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er in dem ahr feines Chriſtlichen und ruͤhmlich gefuͤhr⸗ 
N KR Anal A al an 
feelig in dem HERAN entſchlaffen / 

Den 6. November in fein Erb-BegräbnißinNeuhaufen beygeſetzet / 
Und welchem den folgenden Tag in Vornehmer und Volckreicher 
Verſammlung in der Koͤnigl. Reſidentz⸗ Kirchen Domin. XXIV. p. Trinit. 
in der Nachmittags Predigt die Leich⸗Predigt eie 
Aus den Worten Davids PI LXXI. V. 17. 18. vorgeſtellet / 

Und auf Verlangen der vornehmen gepdtragenden ſchrifftlich aufgeſetzet 
von 


Bernhard von Sanden / 


Der Heil. Schrifft Do&. und Prof. Prim. Koͤnigl. Preußiſ. Ober 
off⸗Prediger und — Ru abt. 
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Des weyland 


N und Wochbenahmten Merrn / 


HARLE 


Seen, 


Sr. Kön, Metin rene bochhetrauten 
und hochmeritirten Rentm 


nie a Wochberrübten 


rauen Schwieger⸗ Doͤchtern / 


Enckelen und Mir Enckelen / 


Sämbllichen ruhig Wauverwandlen / 


Übergi ebeebiefe hilt face e i rede mit Anwuͤnſchung 
Goͤttlichen Troftes/ Stegen und beſtaͤndigen Gnade 


er allerſeits ichteter Diener und 
e 


Bernhard von Banden / P. 


Im Mahmen Sill! 
Vorbereitung zum Webeht. 

Nade / Friede und Troſt von dem 
Vater der Barmhertzigkeit und 

dem Ott alles Troſtes der wolle 

uns tröſten in allerley Truͤbſahl / 

das wir auch troͤſten konnen diejenigen / 
welche ſind in gleichem Truͤbſahl / mit dem 
Troſt damit wir getroͤſtet werden von 
Gott: Derſelbe troͤſte auch anigo unter 
Uns / was er betruͤbet / er verbinde / was er 


nN der HErr unſer GOtt I führe uns 
wie die Jugend. Mit dieſem Ruhm ſeines 

Gottes beſchlieſſet Geliebte und Auser⸗ 
wehlte G Ottes in Ehriſto FCSU; 
a Zum Theil auch betruͤbte und leydtra⸗ 
gende Hertzen der König und Prophet 
David den x VIII Palm. Er hatte in demſelben erzehlet / wie GOtt 
hochberühmt ſey in feiner Stadt / a feinem heiligen und a 


Chriſtliche 


Berge Zion / und was vor wunderbahre Guͤtte Er an derſelben ge⸗ 


than; Und ermunterte deswegen ſich und alle glaͤubigen Sioniten 
zur Freude / und daß fie den Nachkommen verkuͤndigen ſolten / 
daß dieſer G Ott ſey ihr Ott immer undeſwiglich. Wor⸗ 
innen aber ſich dieſer G Ott ſich als ihren G Ott erwieſen / das faſſet 
er zuſammen in dieſem Ruhm ⸗Spruch: Er fuͤhret uns wie die 
Jugend. Er will ſagen: Wie ein liebreicher und ſorgfaͤltiger 
Valer oder Mutter inſonderheit acht haben auf ihre Kinder / nicht 
allein in der zarten Kindheit / da ſie von ihren Waͤrteren getragen / 
geleitet und wohl bewahret werden / daß ſie nicht fallen und Scha⸗ 
den nehmen; ſondern auch in der Jugend / daß ſie von ihren Lehr⸗ 
und Sitten⸗Meiſtern wohl unterrichtet werden / die groſſe Gedult 
mit ihnen haben / die freye und eitele Jugend regieren und alſo führen / 
daß ſie auff den Weg der Gottſeeligkeit und Tugend gebracht und 
erhalten werden: Alſo hat auch GOTT unſer GOTT/ der 
Meiſter unſerer Jugend Jer. III. 4. uns fein Volck / welches 
Er / wie ein Adler ſeine Jungen auff feinen Fluͤgeln aus Egy⸗ 
pten getragen Deut. X XXII. II. in der Wüften/ dadurch er 
uns geführet/ wie feinen Aug⸗Apffel bewahret / mit feinen Fittigen be⸗ 
decket / und in dieſes gelobte Land / in den Tagen unſerer Jugend / 
Hol. Il. 15. gebracht; ſtets geleitet und gefuͤhret wie die muntere Ju⸗ 
gend: Er hat mit uns groſſe Gedult gehabt / unſere Thorheiten und 
Suͤnde der Jugend überfehen und vergeben / und uns an dieſen lu⸗ 
ſticen Ort / ſeyn Zion / gebracht / da er uns lehret fein Wort / eine 
Sitten und Rechte Pfal. CXLVII. 19. Und läſſer in aller 
Gluͤckſeeligkeit / unſer Alter ſeyn / wie die Jugend war / nach dem 
Seegen / welchen Moſes dem Stam Aſſer eee 
a i ö Was 
(%) Dieſe Worte Davids ve wann in werden von denen Aus. 
legern unterſchiedlich geleſen und erkläret. Einige leſen mo 9 

als ein Wort / das ſo viel heiſſe als Jugend / wie in der Infeription 

des IX. Pſalms / und im Chaldæiſchen ſtehet: In diebus pueritiæ noſtræ, 
welchem andere Rabbinen folgen; als wenn der Prophet ſehe / auff die 

Zeit / da Iſrael / bey der Ausführung aus Egypten noch jung geweſen. 

Hol. XI. r. 3. Andere / als die griechſche und lateinſche Uberſetzung / 
meynen das Wort bedeute fo vielals Sw oder — w ewiglich; 

Noch andere von wow abſcondidit 4 auf eine verborgene Weiſe 

und durch eine wunderbahre Providence, Pf. XXVII. 3. Otejenige / 
welche auff die Maforam und punctirte Codices halten / ſetzen hie zwey 
Wörter Wow usque ad mortem, biß zum Tode / oder wie es 

der 


* 
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Was David von ſeinem Volck ruͤhmete / daß G Ott daſſelbe führe 
wie die Jugend / das haben auch zu ruͤhmen alle glaͤubige Kinder 
Gottes / als Bürger des geiſtlichen und himmliſchen Zions. 
Hebr. XII. 22. Wie ſich ein Vater erbarmet über feine 
Kinder ſoerbarmet ſich der. Err über die / ſo ihn fürchten 
denn er kennet was vor ein Gemaͤcht fie ſeyn. Pl. CIII. 13. 
14. Er findet bey ihnen Jugend und Untugend Eccleſ XI. 
10; und daß ihr Tichten boͤße ſeh von Jugend auff. Gen. 
VIII. 21. Nichts deſtoweniger fuͤhret und leitet Er ſie durch ſei⸗ 
ne Vaͤterliche Zuͤchtigungen daß fie feine Heiligung erlangen. 
Ebr. XII. 9. 10. Er läſſet ſich gegen fie freundlich aus: Ich will 
dich unterweiſen und dir den Weg zeigen den du wandeln 
ſolſt; Ich will dich mit meinen Augen leiten. Pl. X XXII. 8. 
Er pöret ihr Flehen: Wie die Jugend gangle mich / daß der 
Feind nicht ruͤhme ſich er habein ſolch Hertz gefaͤllet / das auf 
dich fein Hoffnung ſtellet. Es fuͤhret GOtt die Seinigen von 
Kindes Beinen an / durch alle Alter und die gantze Lebens⸗Zeit / biß in 
den Todt! und durch den Todt in das Leben / das kein Alter hat / 
ſondern eine immerwaͤhrende Jugend iſt / wie derer Engel GOttes / 
welche als Juͤnglinge ſich den Menſchen bey der Aufterftehung Chriſtt 
Matth. XXVIII. Marc. XVI. und ſonſt gezeiget. Dannenhero leſen 
auch einige dieſes r als zwey Woͤrter / =-, und deuten 
es biß in den Todt / Dux noſter in morte. G Ott unſer 
Fuͤhrer auch im Tode hat es Hieronymus erflaret; denn er 
hält uns bey feiner rechten Hand leitet uns nachſeinem Raht 
und nimmt uns endlich im Todt mit Ehren an. Pl. LXXIII. 
v. 24. Von dieſer guͤttigſten Leitung und Führung GOttes / von der 
Kindheit durch die Jugend biß in das ſpaͤte Alter / und / durch einen 
feeligen Todt / zur immer waͤhrenden frölichen Jugend in dem ewigen 
Leben / zu reden / wird uns jeßo Gelegenheit gegeben bey dem Ehren⸗ 
Gedaͤchtniß des weyland Moch⸗ Sdlen und ee 
Sl Ans 4 5 gerrn 


der Syrifche erklaͤret de ſuper vel ſupra mortem, auch über / oder nach 
dem Tode. Wir bleiben hie bey der Überſetzung des Herrn Lurheri; 
Wie die Jugend; welche von ihren Waͤrteren / ſonderlich Vater und 
Mutter / geleitet werden. Vid. Gejerus Comm. in h. 1. i } 


4 Chriſtliche 


Herrn ZACHARLE HESSEN: 
Sr. König. Majeſtaͤt in Preuſſen Hochmeritirt⸗geweſenen 
Rahts und Rentmeiſters deſſen entſeeleten Leichnahm die Hoch⸗ 
wehrten Seinigen geſtriges Tages in ſein Ruh⸗Kaͤmmerlein in 
Neuhauſen gebracht: Heute aber allhie in diefer vornehmen Volck⸗ 
reichen Verſammlung in dem Haufe des HErrn erſchienen / dem 
Wohlſeeligen Mann die wohlverdiente letzte Ehre zubezeigen / und 
ein Wort des Troſtes und der Lehre aus GOttes Wort anzuhören. 
Wir wenden uns aber zuforderſt zu GOTT/ dem Vater unſeres 
HERRN ZESU. Ehrifti/ und ruffen / zu dieſem unſerm Vorha⸗ 
ben / denſelben an / umb den kraͤfftigen Beyſtand des Heiligen Gei⸗ 
ſtes / in dem Gebeht des HErrn. 


Der Leich⸗Texrt 


Iſt beliebet worden aus dem LXXI. Pfalm des Koͤniges und Propheten 


Davids / und lautet in dem 17. und 18. verſ. alſo 


Sn. du Daft mich von 
Jugend auff gelehret / 
darumb verkuͤndige ich deine 
Munder. Much verlaß mich 


Fre 
7 1 
Des 


rafft allen / die noch fomen 
ſollen. Zil- 


Leich⸗ Predigt. = 5 


Wingang zur Predigt. 
e liebte ꝛc. Wir leſen in der Lebens⸗Geſchicht 
des Koͤniges David von einem fuͤrtrefflichen 
Mann Barfillai genannt / welches Perſon 
der Heil. Geiſt alſo beſchreibet i Barſillai 
E war faſt alt wohl achtzig Jahr der war 
ein ſehr trefflicher Mann. 2. Sam. XIX. 
i v. 32. Es hat die Heil. Schrifft nicht wollen 
anzeigen / weder das eigentliche Geſchlecht / noch die Würde oder 
Dignitæt dieſes Mannes unter ſeinem Volck / ſondern nur insgemein / 
ſeinen Nahmen und das Volck; darunter er gewohnet und ſaßhafft 
geweſen / nemlich daß er ein Gileaditer geweſen / aus der Landſchafft 
Gilead / welche jenſeit des Jordans gelegen und dem halben Stamm 
Manaſſe nebſt denen Rubenitern und Gaditern zugefallen / Joſuæ 
XIII. v. 1. darüber David ein Herr war Palm LX. v. g. und 
in Roglim, welche ein Stadt in Gilead war / gewohnet / von 
dannen er herab zu dem David kommen und ihn uͤber den Jordan 
geleitet. v.31. Sein Alter aber / und feine rühmliche Qualitäten und 
Betragen gegen feinen König werden weitlaͤufftiger angefuͤhret. Was 
die Urſach des Erſten anlanget / hat der Heil. Geiſt wollen zu ver⸗ 
ſtehen geben / das ein hohes Alter ein ſonderbahrer Seegen GOttes 
ſey / und eine Krone der Ehren. Proverb. XVI. 3I. Ich 
will dich laſſen alt werden / war eine von den vornehmſten Ver⸗ 
heiſſungen / die G Ott ſeinem Volckgegeben. Exod. XXIII. 26. 
Es ſollen noch forder wohnen in dem Gaſſen zu Jeruſalem 
alte Männer und Weiber / die an Stecken gehen vor groſſem 
Alter / lautet die Verheiſſung Zachar. VIII. 4. Mit der am 
dern Beſchreibung hat G Ott andeuten wollen / daß für ihm nicht ein 
altes Geſchlecht das viel Ahnen zehlen kan; nicht eine groffe Dignitæt 
und Ehre / die man hat auff Erden; nicht groſſe Guͤtter und Reich⸗ 
thum / daraus man einen Vorraht. nach dem andern hervorgeben 
kan: Denn mit ſolchem Schatz füllet er auch die Leute dieſer 
Welt Pl. XVII. 14. die ihr Theil empfangen in dieſem Les 
ben Luc. xvr. 26. Sondern re Tugend und die Wercke der 
: Gott⸗ 


. Christliche 


Gottfecligkeit aus übende Leute fuͤrtrefflich oder ſehr trefflich und 
qeoß für ihm ſeyn. Die Furcht des HErrniſt Ehre und Ruhm 
Freude und eine ſchoͤne Krone. Syr. I. 11. (3) 
Es werden uns aber auch einige beſondere Qualirxfen und Tu⸗ 
genden an dieſem trefflichen Mann vorgeſtellet. Nehmlich feine 
Auffrichtigkeit / daß er G Ott den HErrn gefürchtet und den Koͤ⸗ 
nig geehret / der ſich auch unter die Auffrühriſchen nicht gemenget / 
Proverb. XXIV. 21. Seine beſtaͤndige Treue gegen den 
König / auch da er / vor feinem abfrünningen Sohn flüch- 
tig werden müſſen: Denn wer ein treues Hertz und liebliche 
Nede hat / des Freund iſt der König / fpriht Salomo Prov. 
XXII. I. Nach ſolchen Treuen im Lande reden auch die 
Augen Davids daß fie bey ihm wohueten. Pl. Cl. 6. Sei⸗ 
ne thaͤtige Liebe gegen den Geſalbten des HErrn da er ihn mit 
aller Nohtdurfft im Mahanaim verſahe / aus feinen eigenen Guͤttern 
verſorgete und darinnen anderen mit gutem Exempel vorgienge. 
2 Samuel. XVII. 27. Sein williger Dienſt / den König 
über den Jordan / da er ſiegreich nach Jeruſalem kam / zu begleiten 
und übersubringen ; Seine herlzliche Freude / welche er in feiner 
Ankunfft von Roglim darüber bezeugete / daß der HErr feinem Ge⸗ 
ſalbten geholffen / und ſein Horn wider ſeine Feinde erhoͤhet; Und 
denauch feine Demuth und Unterthänigkeit daß er die Wolthat / 
die er an dem Könige erwieſen / gar gering ſchaͤtzete / gegen die Pflicht 
die er ſeinem Koͤnige und Herren ſchuldig waͤre; denn wir hoͤren ihn 
ſagen / daihm der Königeine Vergeltung anboth: Warumb will 
mir der König eine ſolche Vergeltung thun: Endlich den m 
thaͤni⸗ 
5 Es wollen einige das mit den Worten: der war ein ſehr trefflicher 
Mann / nur geſehen werde auff das Vermoͤgen und den Neichthum 
Barfıllai, und die Urſach angezeiget wuͤrde / deſſen / was hie von ihm ge⸗ 
meldet wird / daß er den König verſorget / weil er in Mahanaim war. 
Dieweil er / als ein reicher / wolhabender Mann ſolches wol thun koͤn⸗ 
nen. Vid. Clericus in h. l. Allein / weil nicht allezeit die / welche viel SH. 
ter haben / in der Wolthaͤtigkeit andere übertreffen / wie an dem Car- 
meliten Nabal zu ſehen. r. Sam. XXV. 10. Alſo werden hie ohne Zweif. 
fel auch andere fuͤrtreffliche Tugenden des Barſillai geruͤhmet / und wird 
dannenhero an Ihm / ohne dergleichen Reſtriction auf feine Guͤtter und 
Neichthum / geſaget / d dn om , e Quia Vir Magnus 


valde. 
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thaͤnigen Gehorſahm da er feinen Sohn Chimeham zu des 
Königes Dienſte darſtellete / und ihm nur die Gnade ausbath / daß 
er ein wenig gehen möchte mit dem König über den Jordan / 
hernach ihm erlaubet wuͤrde / in ſeine Vater⸗Stabt / wegen ſeines 
hohen Alters umbzukehren. : 125 

Mercket Geliebte G Ottes vornehmlich / hie die Vergnuͤg⸗ 
ligkeit / die dieſer Barſillai an dem Stande / darinnen er alt wor⸗ 
den / hatte; daß er / die ihm vom Könige angetragene Ehre und Gluck 
an des Koͤniges Hofe zu leben / und da verſorget zu werden / von ſich 
mit Beſcheidenheit ablehnete; Vas iſt es ſprach er / das ich noch 
zu leben habe / daß ich mit dem Könige ſolt hinauff gen Jeru⸗ 
ſalem ziehen; Weiter eine Verachtung aller weltlichen Freude 
und Wollebens: Ich bin heut ſo prach er / achtzig Ihr alt; 
wie ſolt ich kennen was gut und böſe iſt nehmlich bey dem Hoff⸗ 
Leben? Oder ſchmecken was ich eſſe oder trincke? Oder hoͤ⸗ 
ren was die Saͤnger oder Sängerinnen fingen? Warum 
ſolt dein Knecht / meinen Herrn König förder beſchweren? 
Als wolt er ſagen: Ich wuͤrde bey meinem Alter der Koͤniglichen 
Gnade / bey dem Koͤnig an Hofe zu leben / wenig genieſen. Mein 
Koͤnig wuͤrde aber von mir Beſchwerde haben; weil man meiner an 
Hof / als eines alten Mannes / bald würde uͤberdruͤßig werden. Und 
dan die gottſeelige Zubereitung und Anſchickung zum Tode. Denn 
darumb ſagt er zum Koͤnige: Laß deinen Knecht umbkehren 
daß ich ſterbe in meiner Stadt bey meines Vaters und Mut⸗ 
ter Grab. Dieſes war ſeine letzte / eintzige Sorge / daß er der Welt 
gaͤntzlich abſtuͤrbe / daß er zur Ruhe in feiner Vaͤter Grab kaͤme / und 
alſo fein Leben mit einem feeligen Tode beſchlieſſen mochte. 8 

Wir erinnern uns G. G. diefes ſehr trefflichen Mannes 

und Iſraeliters in dem kein Falſch war Joh. I. 47. des Bar- 
ſillai des Gileaditers / bey dem gegenwaͤrtigen Ehren⸗Gedaͤchtniß 
des Wohlſeeligen Herrn Rahts und Rentmeiſter Weſſen. 
Es iſt hie aber keiner weitlaͤufftigen Application und Zueignung / deſ⸗ 
fen was von Barfillai gerůhmet worden / noͤthig: Denn ſolche faͤllt einem 
jeden in die Augen; wenn er zwiſchen dem Iraelitiſchen und dieſem 
unſerm Preußischen Barſillai, einen Vergleich anſtellen - 
n 


8 


ö Chriſtliche 
zn dem Alter / daß Gott auch ihn erleben laſſen / giebet er dem Bar- 
illar wenig nach / da Er das 79. Jahr uͤberſchritten / und das 
achtzigſte faſt erreichet / Pl. XC. 10, bey beſſeren Kräften 
als jener; indem er in denen Dienſten feines Allergnaͤdig⸗ 
ſten Königes biß an fein Ende geblieben / und die ihm anvertrauete 
Aembter ruͤhmlich verwalten koͤnnen. Seine Aufrichtigkeit ge⸗ 
gen Gott und den Koͤnig / feine Treue in der ihm anvertrauten ſo 
viel jährigen Verwaltung des Rentmeiſter⸗Ambts / feine Klug⸗ 
heit und Sorgfalt im Rahten zu ſeines Herrn und des Vaterlan⸗ 
des Beſten und Auffnehmen / iſt jedermaͤnniglich bekandt. Seine 
unterthaͤnigſte De votion und Veneration gegen ſeinen Koͤ⸗ 
nig / ließ er in allen ſeinen Bemühungen ſpuͤren. Er beſorgete mit allem 
Fleiß und acuratefle feines Herrn Intereſſe, auch zu Zeiten / 
wann fein Herr / (wiewohl nicht info unglücklichen Stande als wie 
damahlen David /) in Mabanaim, welches den Nahmen vom Heer 
Gottes hatte / Gen. XXVXI. , zu Felde lag und fein Souverain glorieufe 
Feldzuge gehabt: Daß feine Hochfeelige Khurfuͤrſtl. Durchlauch⸗ 
tigkeit! der Groſſe Wriedrich Wilhelm! Seine Hochſeeltge 
Königliche Majeſtaͤt“ Foͤnig Wriedrich / und Seine jelzt 
regierende Koͤnigliche Majeſtaͤt an ſeinen Dienſten ſtets ein ſon⸗ 
derlich gnaͤdiges Wohlgefallen bezeuget / und biß in ſein hohes Alter 
Ihn darinnen behalten. David wolte dem Barfıllai feinen Dienſt / 
durch Auffnehmung ſeines Sohnes Chimeam an des Vatern Statt / 
und hernach der andern Kinder / daß fie an Salomonis Tiſch eſſen ſol⸗ 
ten / wie er auf ſeinem Todt⸗ Bette befohlen / Reg. II 7., vergelten; 
Se. Koͤnigl. Majeftäl haben auch des Wohlſeeligen Seren 
Mahts zu Gottes Ehren / dem Dienſt Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
und des Vaterlandes / wolgerathene Herren Soͤhne dergleichen 
Gnade genieffen laſſen; welches der Wohlſeelige mit allerunter⸗ 
thänigften Danck biß an fein Ende geruhmet und geprieſen. Wie 
barmhertzig gutthaͤtig und gerecht in Darreichung des von 
Sr. Koͤnigl Majeſtaͤt feinen Bedienten in allen vornehmen und 
geringeren Collegiis allergnaͤdigſt zugeordneten Gehaltes / Er ſich 
mit aller Promptitudine erwieſen / wird jederman ruͤhmen muͤſſen; 
Vor andern muß ihm deswegen das hieſige Ministerium ein sches 
i 
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liches Zeugniß geben; nebſt fo vielen Wittwen und erbarmens⸗wur⸗ 
digen Perſonen / welchen er die Brunnen der Königlichen Woltha⸗ 
tigkeit nicht verſchloſſen / ſondern vielmehr mit freudigem und wuͤli⸗ 
gem Hertzen / wenn es ihm zugelaſſen und befohlen / geöffnet : Auch 
von feinem eigenen Seegen denenfelben reichlich mitgetheilet. Gegen 
feine Obern war Er ehrerbietig / mit feinen Collegen friedſahm / mit 
jederman freundlich und vertraͤglich; In ſeinem Hauſe wie ein ver⸗ 
nünfftiger Vater / der fo eine zahlreiche Familie wohl zu regieren wu⸗ 
ſte / daß ſie Furcht und Liebe / SB und Gehorſahm für Ihn hatten. 
Die Hochbetruͤbte Wrau Mittwe wird feines liebreichen Bir 
tragens gegen Sie wohl nimmer vergeſſen. 5 

Wie endlich der Wohlſeelige Merr Maht vor ſich ſchlecht 
und recht gelebet / Pl. XXV. 21. die weltliche Eitelkeit vers 
achtet und ſich ſtets zu feinem GOtt von Jugend auf biß in ſein Alter 
und in den Todt gehalten / davon zeugen die verleſene Worte / welche 
Er offt im Munde gefuͤhret / und deswegen zu feinem Leich⸗Text von 
denen hochwehrten Seinigen erwehlet worden. Es iſt in denenſelben 
enthalten ein flehentliches Gebeht des Koͤniges David daß Ihn 
Gott in feinem Alter nicht verlaſſen wolle. Wir wollen aber 
daſſelbige alſo betrachten / und zu unferer Erbauung anwenden / 
daß wir vorſtellen : ; ‘ 

erflch: die Bitte an ihr ſelbſt; 
Zumandern: Worauf dieſelbe gegruͤndet ſey. 


Er guͤtige getreue BOTT erleuchte uns hiezu 
durch ſeinen Heiligen Geiſt / ſtaͤrcke uns durch 
feine Gnade und lege in meinen Nund und in 
aller inſonderheit der Leidtragenden Hertzen ein 

Feäfftiges Wort der Lehre und des Troſtes zur Er⸗ 
dum kn en Hoffnung die wir haben 
zum huͤnliſchen ſeeligen Leben. Heiliger Vater heilige 
uns in deiner Wahrheit dein Wort iſt die Wahrheit 


Amen. 
8 Abhan⸗ 


„ Aua 


5 Mbhandelung * 


Dios Erſten: 5 
Verlaß mich nicht / G Ott / im Alter! 

eg eo Kelißte ꝛc. Lautet die Bitte Davids / welche 
er / in kindlichem Vertrauen und demuͤhtiger Zu⸗ 
verſicht / richtete zu dem wahrhafftigen und eintzi⸗ 
gen GOcct / dem er mit feinem Volck dienete / 
5 welchen er ehrete / und von dem er in diefem Pſalm 
& vers 5. 6. bekannte: Du biſt meine Zuver⸗ 
s ſicht HErr HERR mein Hoffnung von 
meiner Jugend an — Mein Ruhm iſt immer vor dir. 
Von dieſem feinem G Ott bittet er / Er wolle ihn nicht verlaſſen! 
damit er nicht zu Schanden würde bey feinen Feinden / die da ſpre⸗ 
chen: G Ott hat ihn verlaſſen wie er kurz vorher im u. vers redet, 
Es wird von GOtt geſaget / daß er die Menschen verlaſſe / weſ er fein 
Gnaden⸗Antlitz von ihnen wendet, feine Ohren vor ihrem Gebeht 

verſchlieſſet oder ihnen h huͤlffreiche Hand sale daßfiein lei 
lichen und Geiſtlichen Nöhten keine Huͤlffe und Errettung haben / (e) 
wie ſonſt die heilige Schrifft dieſe Verlaſſung beſchreibet; welche fie. 
auch hie v. 9. und ſonſt eine Verwerſſung von GOttes An⸗ 
ſicht nennet. P. LI. 13. Eine Entfernung und Verber⸗ 
gung GOttes als wenn David ſaget: HErr warumb 25 

| IE i 
O Damaſcenus uterſcheidet dieſes Verlaſſen Gottes alſo / daß er die eine 
R Art nennet o, d midi, diſpenſativam & correctoriam, 
he wenn Gott die Seinigen umb Ihrer Seeligkeit / daß fie ſolche mit 
deſto gröfferen Fleiß ſüchen / und umb ihrer Beſſerung willen / daß 
fie hre Unvermoͤgenheit erkennen und lernen behutſamer wandelen / 
auf einige Zeit verlaͤſſet / wie an dem Hiob / Joſeph und David zu ſe 
hen; Die andere aber ſagt er / ſen Rae 2 dryramın,perfedta & pror- 
ſus feparatoria, wenn Gott die Gottloſen / welche ihr Heyl nicht 
erkennen und ſich beſſeren wollen / aus gerechtem Gericht / gaͤntzlich 
verlaͤſſet mit feiner Suade / und feinen ewigen Zorn über ſie kom⸗ 
mem und bleiben laͤſſet / Demel wir an Saul und denen 


Juden haben. Lib. 2. de Orthiödoxa fide c. 31. Vid. Gerhard. de Pre- 
vid. $. 95- 
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" mercken / daß ſowol von denen Frommen / welche uber ſolcher Ver⸗ 
affung fich ſehr betrüͤben / aͤngſtigen und klagen; als auch von de⸗ 


HErrn verlaſſen / vaͤterlich züchtige / und hernach umb deſtomehr 
erfreue. (4) Fon ſo erkläre ſich GOTT gegen fin Volck: 
Ich habe dich ein klein Augenblick verlaſſen aber mit groſſer 
Barimhertzigkeit wil ich dich ſammlen: Ich habe mein An⸗ 
geſicht im Augenblick des Zorns ein wenig vor dir verborgen; 
aber mit ewiger Gnade wil ich mich deiner erbarmen / ſpricht 
der HErr dein Erloͤſer. El. LIV. Z. 8. Die Gottloſen aber / 
welche den HErrn verlaſſen / den Heiligen in Irael laͤſtern 
und zuruͤck weichen. El. I. 4. die ſich auff ſich ſelbſt und ihre 
Krafft verlaſſen; die verlaͤſt der HErr nicht allein gantz und 1055 
2 5 7 5 on⸗ 
!:. au piar ga haha he au 
nullam Deus impertitur, föreibet B Meiſnerus Anthrop. Diſp. X. qv. 6. 
ch. 0. Doch aber iſt hie zumercken / daß Gott niemand verlaſſe / wo der 
Meuſch nur ihn nicht verlaͤſſet. kus neminem ad fa cogit, ed dignos 
eri, tantum deferit., ſchreibt Auguſt. de Nat. & Grat. c 2g. Fuße de- 
\ Jerisur, 2DEO, gui deferit Bum: Et quis homo deferens DEumpeccat „ de- 
62 ferens peccatorem Dkus juſt iti am ſervas, ſind Worte des Fulgentü Lib. 1. 
ad Monimum cap 13. n 47 W ji 


cs 


1 Epeiftliche | 
fondernfein Zorn bleibet über ihnen ewiglich: wehe ihnen daß fie 
von mir weichen ſie muͤſſen verſtohret werden denn fie find 
abtruͤnnig worden von mir / ſpricht der Herr Hol. VII. 13. 
Wehe ihnen wenn ich von ihnen gewichen Bin] dräuet G Ott 
Ephraim Hoſ IX. . Nun hatte zwar David / zu feinem Gott die Zus 
verſicht / daß er ihn in keiner Noht verlaſſen / und feine Seele mit den 

Gottloſen nicht hinreiſſen / ſondern feine Buſſe und Bekehrung gnaͤ⸗ 
diglich anſehen und ihn annehmen wuͤrde; des wegen fo tröftete er ſich 
deſſen / daß ihn G Ott nicht verlaffen wurde. Ich verlaſſe mich 

auf GOttes Guͤtte immer undewiglich ſpricht er Pl. LXI. 
10. und im IX. Plalm v. 11. Du verlaſſeſt nicht die dich ſu⸗ 

chen. Nichts deſtoweniger / ſo war er ihm doch feiner Unvermoͤgen⸗ 
heit und Suͤnden⸗Faͤlle / dadurch er aus Gottes Gnade gefallen war / 
bewuſt / und war deſorget / daß er nicht wieder in ſolchen gefährlichen 
Stand verfallen / gaͤntzlich und endlich möchte von G Ott verlaſſen und 
alſo für feinen Feinden zu ſchanden werden. (e) Darum fo flehet er zu 
feinem GOtt in dieſem Pfalm: verlaß mich nicht GOtt und 
kurtz vorher v. 9. Verlaß mich nicht wenn ich ſchwach werde. 
Verlaß mich nicht HErr mein GOtt ey nicht ferne von 
mir eile mir beyzuſtehen HErr / meine Huͤlſſel rufft er aus bey 
a dem 


(e) Das Wort aw verlaſſen / wird v.. erklaͤret durchs Wort Yun wel 
ches / verwerffen oder wegwerffen heiſſet / welches geſchiehet bey 
einer Sache / davor man einen Abſcheu oder Eckel hat. Oder wie dort 
die Hagar ihren Iſingel / deſſen Sterben ſie nicht anſehen kundte / von ſich 
warff unter einem Baum. Gen. XXI. 15. Druſius meynet es ſey die · 
ſe Redens⸗Art genommen / von denen Infantibus expoſititiis Quæſt. & 
Reſp. lib. 2. qv. 43. Wir mögen aber fuͤglicher ſagen / daß hie alludiret 
werde / auff den Gebrauch einiger Voͤlcker / bey welchen die Alten Leute 
verwerfflich geweſen / daher das Sprichwort Sexagenarius de ponte. 
Vid. Lorinum Comm. in h. l. Aim fuͤglichſten aber kan dieſe Redens. Art 
erklaͤret werden aus Jerem. XXIII. 33. woſelbſt der HErr fein Volck 
ſtraffet / daß fie fein Wort nenneten eine Laſt / und will / man ſolle 
ihnen ſagen was die Laſt ſey: Ich wil euch hinwerffen / ſpricht der 
HeErr. Sonſt heiſſet Verlaſſen ſo vtel/ als einem ſeinẽ Schutz ſeine Pfle 
ge und Hüuͤlffe verſagen / wie dort der Amalekiter ſeinem krancken Knecht 
that / Sam. x XX. Tg. und ſtehet demſelben entgegen / das Auff⸗ und An 
nehmen: Daher auch David / wenn er bittet: Verlaß mich nicht / 
zugleich ſagen will: Nimm dich / Sott / meiner an / und ſtehe mir auch 
im Alter bey / mit Troſt / Raht und Huͤlffe. 
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dem Beſchluß des XXXVII. Palms, und in dem CXIX. Palm v. 8. 
Verlaß mich HErr nimmermehr: Wie er denn auch darnach 
ſeuftzet / wenn er ſpricht: Laß mich nicht undthue nicht von 
mir die Hand ab GOtt mein Heyl. Pl. XXVII. 9. So 
ſeufftzete David in feinem gantzen Leben. (7) Darinnen ſeine eintzi⸗ 
ge Freude war / daß er ſich zu GOTT hielte und fagen kunte: 
Dennoch bleib ich ſtets an dir denn du haͤlteſt mich bey mei⸗ 
ner rechten Hand du leiteſt mich nach deinem Raht und 
nim̃ſt mich endlich mit Ehren an. Pl. LXXIII. 23.24.28. 
Inſonderheit aber bath er darumb / daß er von feinem GOtt nicht 
möchte verlaſſen werden in feinem herannahenden Alter. (2) 
Verlaß mich nicht GOtt! ſpricht er im Alter wie er Furg 
vorher flehete; verwirff mich mich nicht im Alter / v. 9. Laß 
deine Gnade / will er ſagen / O! BOTT mein König von AL 
ters her P. LXXIV. 12. nicht alt werden mit mir / daß ich mich 
derſelben nicht auch im Alter / wie vorhin in meiner Jugend / ſolte zu 
erfreuen und zu getroͤſten haben. Vermuthlich iſt David / da er 
alſo bethet / nicht mehr der jüngfte geweſen / wenn wir der gemei⸗ 
nen Meynung der Ausleger beypflichten / daß er dieſen Pſalm ge⸗ 
ſchrieben / da er das Hertzeleyd von feinem Sohn Abſolon erlebet / 
daß er ihn dethroniſiren wollen und auch hernach bey feinem Alter ei⸗ 
ne Empoͤrung durch den heilloſen Mann Seba wieder ihn erreget 
D ward / 
) David hat dieſen Wunſch off ters wlederhohlet / damit er fein hertzliches 
Verlangen in dieſem Sebeht erhöret zu werden / an den Tag legen 
möchte; dahero ſchreibet Viet. Strigeliusin feinem Hypomnem: in h. 
Pf. Repetitiones in Pfalmis, non ſunt otiofe muD, ſed fiema ardemtifimo- 
rum aſfectuum. Puid enim majore impetu A DEO precandum &c. Und 
D. Geierus: Idem repetere fujpirium tædere haud debet, cum quotidie infra 
mitatum recurrat circulus. Comm. in h. I. 

(g) Cum ſenes meticnlof eſſe ſoleant urplurimum, idcireo denus petitum ſuum re- 
petit Dawid, cujus Jam ſaßpra v. o. meminerat, occaſione pueritiæ modo i. 15. 
memoratæ. 2. d. Si pueritiam gubernafli, Domine, ſeniles quog, annos meos 
ne velis dlſſicere, aut me ingratum imbellemg, mihi permittere, Geierus in h. I. 
Es iſt zu keiner Zeit gut / ſondern das groͤſte Elend von Gott verlaſſen 
werden: Im Alter aber fo viel ſchlimmer und elender / je weniger 

die Welt die Alten zu ehren und zu lteben pfleget welches fie noch bey 
denen Juͤngeren thut wegen ihrer Hurtigkeit und ihres Olenſtes / den 
ſie brauchen. Und weil ein junger Menſch ſich noch aus der Verachtung 
reiſſen kan / welches bey einem Alten ſchwer hergehet. 
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ward / 2. Sam. XX. auch die Philifter neue Kriege wieder ihn anfin⸗ 
gen. 1. Sam. XX. j. (6) Bey dieſen Schwierigkeiten / die ihm in dem 
Alter zuſtieſſen / war David umb den Beyſtand GOttes durch 
welchen er in feinen jüngeren Jahren Thaten gethan PI. LX. 14. 
und ſeine Feinde untertreten / befünmert : darumb flehete er / 


verlaß mich nicht BOTT im Alter. Es ſchwebete ihm vor 
Augen das klaͤgliche Erempelfeines Vorfahren / des Koͤniges Sauls / 
welcher / wie glücklich er geweſen in feiner Jugend / da der HErr ihn 
zum Könige in Iſrael durch den Samuel ſalben laſſen / und wieder die 
Philiſter feine Waffen mit Glück und Sieg gecroͤnet; fo unglücklich 
worde / durch fein Ungehorſam gegen GOtt im Alter / da er von GOtt 
verlaſſen / vom Koͤnigreich mit ſeinem gantzen Hauſe verworffen / und 
endlich klaͤglich in der Schlacht umkomen / daß er auch in fein eigen 
Schwerdt gefalle / Sam Vz. Kc. XXxl. 4. ES hielt ſich David auch 
nicht vor unſchuldig für GOtt / und erinnerete ex ſich des fündlichen 
Handels mit Un und feinem Weib / 2. Sam. XII. 9. Darinnen fein Hertz 
nicht rechtſchaffen geweſen war mit GOtt / wie ihm ſolches der Pro⸗ 
phet Nathan vorgehalten; Ich erkenne / ſagt er deswegen / "sl 
Mir 


(5) Es iſt kein Zweiffel / daß dieſer Bfalın ein Bfafnı Davids ſey / ob ſchon 
\ demſelben der Nahmen Davids nicht vorgeſetzet / welches vielleicht 
daher Kab . weil ſolcher ſchon vor denen vorhergehenden ſtehet. 
Das iſt auch zu ſehen aus der Griechſchen und Lateinſchen Verſion, 
darinnen dieſer Titul gefunden wird; Pfalmus David, filiorum Jona- 
nadab & priorum Captivorum, von welchem Titul die Gelehrten muth- 
maſſen / daß / weil die Kinder Jonadabs, welcher gedacht wird jerem. 
XXXV. und die erſten Gefangenen zur Zeit Jojakim, a Reg. XXIV. 14. 
dieſen Pſalm auff ſich und den damahligen Zuſtand des Juͤdiſchen 
Volcks appliciret / und vor ihre Gebehts ⸗Formul gehalten; dahero die 
Griechtſchen Dolmetſcher / welchen der Lateiniſche gefolget / dieſe Ueber⸗ 
ſchrifft dieſem Pfalm gegeben. Vic. Bellarminus & Lorinus Comm. in 
h. Pf. und Salomon von Till, in ſeinem Comm. Lib. II. p. 52. Dannen- 
hero dieſer Pſalm / ob er gleich auff die gantze Irrgelltiſche Kirche in ih. 
rem Alterthum kan gedeutet werden; So ſiehet doch David hie vornem⸗ 
lich auff feine eigene Perſohn und muͤſſen wir aus denen Umbftänden 
der Lebens Geſchichte Davids urtheilen / daß dieſer Pſalm nicht ges 
ſchrieben / da er vor dem Saul flüchtig werden muſte in ſeinen jün- 
gern Jahren / etwa um das dreyßigſte Jahr; Sondern zu der Zelt / 
da er ſchon begunte alt zu werden und das 60. Jahr erreichet / und in fei- 
nem Alter das Hertzeleyd von ſeinem Sohn Abſolon erlebete / auch her⸗ 
nach der heilloſe Mann Seba, ein Sohn Bichri / eine neue Empoͤrung 
a me wie Kimchi, und viel andere Chriſtliche Interpretes es an- 
gemercket. a 
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Miſſethat / und meine Suͤnde iſt immer vor mir; An dir 
allein hab ich geſuͤndiget und Llebel für dir gethan ver⸗ 
wirff mich aber nicht von deinem Angeſicht/ und nimm dei⸗ 
nen Heiligen Geiſt nicht von mir / Pl. LI. 5. 6. 13. Ge⸗ 
dende nicht der Suͤnden meiner Jugend noch meiner Lleber⸗ 
tretung gedencke aber mein nach deiner Barmhertzigkeit 
umb deiner Guͤte willen. Pl. XXV. y. Gehe nicht ins Ge⸗ 
richt mit deinem alten Knecht Pl. CXLIIII. 3. Verlaß 
mich nicht GOtt! im Alter! 


Alſo lehret / Geliebte G Ottes / David mit dieſem feinem 
Hertzinniglichen Gebeht: Verlaß mich nicht im Alter mein 
Gott was aller frommen Seelen hoͤchſtes und eintziges Ver⸗ 
langen ſeyn ſoll / und was fie vor allen andern Dingen von ihrem 
Gott bitten ſollen. Nehmlich / daß fie GOtt die gantze Zeit ihres 
Lebens / ſonderlich im Alter nicht verlaſſen möge. Denn wie fie 
erkennen / daß Gottes Guͤttebeſſer feg den Leben. Pl.LXII.4. 
Alſo wuͤnſchen fie lieber nicht zu leben / oder alt zu werden / wo fie 
ſich der Guͤtte / des Beyſtandes und des Schutzes Gottes / nicht zu⸗ 
gleich verſichern koͤnnen: darumb fo gehet ihr Wunſch dahin: Ver⸗ 
laß mich nicht G Ott! verlaß mich nicht im Alter! 


Soll ich in dieſer Welt mein Leben hoͤher bringen ö 
Durch manchen ſauren Tritt hindurch ins Alter dringen / 
So gib Gedult fuͤr Suͤnd und Schanden mich bewahr / 
Auff daß ich tragen mag mit Ehren graues Haar. 
Das war das Verlangen Davids / drinnen er das Eintzige / was 
noch war / Luc. X 42. faſſete / verlaß mich nicht / GOtt / 
im Alter. Mit dieſem ſtimmete ein der alte Jacob / der auff ſeinem 
Tod⸗Bette ſeuffzete: Err / ich warte auff dein Heyl! Gen. 
XLIX. 18. Der alte Moſes wolte nicht mit dem Volck weiter 


hinauff ziehen / two nicht GOttes Angeſicht ihn leiten wuͤr⸗ 


de. Exod, XXXIII. 15. Der Elias / wolte lieber ſterben / und 
daß Gott feine Seele von ihm nehme / als daß er in feinem = 
ni 
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nicht GOtt folte zum Beyſtand haben wieder feine Feinde . Peg. 
XIX. 4. Der alte Paulus war in feinem Alter der Zuverficht/ daß ihn 
Gott nicht verlaffen würde, Sie verlieſſen mich allelſchreibt 
er an den Timotheum von feiner erſten Verantwortung zu Rom der 
Herr aber ſtand bey mir und ſtaͤrcket mich — Der wird 
mich auch erldſen von allem bei! und aushelffen zu feinem 
himmliſchen Reich. 2. EPh. IV. 16. &c. () So iſt dann 
das beſte und das nothwendigſte Gebeht der Alten / verlaß mich 
nicht G Ott im Alter. Es ſind die Alten mit mehreren Sorgen 
beſchweret / als wie junge Leute; denn ſie haben nicht allein vor ſich / 
ſondern auch vor andere zuſorgen; daß fo wol die Ihrigen wol erzogen 
und in einen Wolſtand verſetzet werden / als auch vor das gemeine 
Beſte in der Kirchen und Policey⸗Weſen / damit daſſelbe gefordert 
werde durch ihren Dienſt; als welches man lieber denen alten als 
jungen Leuten anvertrauet; denn bey den Alten iſt Erfahrung und 
Klugheit: (4) Dabey aber haben fie bey ihrer Schwachheit des 
Leibes / davon wir hernach hören werden GOttes Beyſtand und 
Krafft noͤthig; denn ohne ſolche vermögen fie nichts / ſondern müß 
fen geſtehen: Alles was wir ausrichten haft du uns HErr 
gegeben El. XXV I. 12. Von Ottes Gnaden bin ich. 
das ich bin! und feine Gnade iſt nicht vergeblich an mir ge 
weſen: 1. Cor. XV. 10. Wie ſolten denn die alten Leute / Hauß⸗ 
Väter und geiftliche Väter in allen Ständen nicht Urſach haben / 
zu bethen: Verlag mich nicht GOtt im Alter; Das ſoll 
# billig 
(i) Backius führet in feinem Commentario an das Exempel des frommen 
Hertzogs in Mecklenburg / Heinrichs / welcher Anno 1552. im 7a. Jahr 
ſeines Alters geſtorben / daß er in feinem Alter dieſen Pſalm täglich 
mit hertzlicher Andacht gebethet / und wenn er auff die Worte gekom· 
men / vy. Verwirff ꝛc. ihm die Thraͤnen über die Backen gelauffen 
und aus andaͤchtigem Hertzen hinzugeſetzet: Ach ja! lieber Gott / 
verlaß mich nicht / denn ich ein ſehr alter Furſt bin / und täglich 
ſchwaͤcher werde / und an Kraͤfften abnehme / vergiß ja meines 

alten Kopffs nicht. 
Y Die alten Lauten und andere muficalifche Inſtrumenta, wenn fie lang 
gebrauchet / geben eine weit beffere Reſonance, als die neuen; Alſo 
iſt der Alten Naht viel wichtiger / als der jungen Leute / welches Re- 


habeam init feinem Schaden erfahren / 1. Reg. XII. 6. & ſeqv. Vid. 
Syrach. XXV. 6. 7. 
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billig ihr tägliches ja ſtündliches Stoß⸗Gebehtlein / bey allen ihren 
Verrichtungen ſeyn: Verlaß mich nicht im Alter / mein 
G Ott. Es iſt auch das Alter nicht frey und ſicher vor Thorheit 


und Suͤnden / wie das Exempel des alten kli, ja des alten Davids 
ſelbſt bezeugen; darumb haben fie Urſach mit David zu bethen: 


Verbwirff mich nicht von deinem Angeſicht / und nimm dei⸗ 
nen Heiligen Geiſt nicht von mir: Troͤſte mich wieder mit 
deiner Huͤlffe und der freudige Geiſt enthalte mich. Pl. LI. 
13.14, Inſonderheit aber haben die Alten in ihrem Alter nichts ge⸗ 
wiſſeres zu erwarten als den Todt / und daß ſie wie die reiffe Garben 
eingefuͤhret Job. V. 26. werden ſollen. Der Todt ſtellet denen Jungen 
nach / daß er ſie erhaſche / der Alten aber waꝛtet er fuͤr der Thür / als die ihm 


nicht entgehen können z und kluge Alte gehen demſelben getroſt entge⸗ 


gen. Senex heiſſet ſo viel als Seminex, der ſchon mit einem Fuß in 
dem Grabe ſtehet. Was haben fie aber noͤthiger zu dieſer leßten 
Reife / als die Gnade und den Beyſtand GOttes / damit fie 
ſeelig und freudig vollenden den Lauff und den Kampff / da⸗ 
zu ſie verordnet und die Krone des ewigen Lebens erhalten / 
die ihrem Glauben beygeleget wird z. Tim. IV. 7.8. Darumb 
ſo haben ſie UUrſach zu bethen gegen die Zeit ihres Abſcheides / verlaß 
mich nicht Ott zu der Zeit) da mir deine Hälfte am noͤß⸗ 
tigſten iſt Ich bin beyde dein Pilgeim und dein Buͤrger wie 
alle meine Vaͤter I laß ab von mir / nehmlich mit deinen Züch- 


tigungen; daß ich mich / nehmlich durch deine Gnade und Troſt / 


erquicke / ehe dann ich hinfahre / und nicht mehr hie ſey. 
Pi. XXXIX. 25. 
HeErr meinen Geiſt befehl ich dir / 8 
Mein Ott mein G Ott weich nicht von mir / 
Nimm mich in deine Haͤnde; 5 
O wahrer GOtt / 
Aus aller Noht / 

: Hilff mir am letzten Ende. Pr 
Auff ſolch ein Gebeht der Alten laͤſſet G Ott durch feinen Geiſt in ih⸗ 
ren Hertzen hören das N Ich will dich nicht wor 

en 
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fen noch verſaͤumen Hebr. XIII. 5. Ich will dich nicht ver⸗ 
laſſen / noch von dir weichen / ſey getroſt und Unverzagt: 
wie der Herr zu Joſua ſpricht / Cap. I. 5. Ich will euch tragen 
biß in das Alter! und biß ihr grau werdet: Ich will es 
thun ich wil heben und tragen / und erretten. Elaiæ 
XLVI. 4. () 

Und ſo viel von dem Erſten. 


Abhandelung 
Des Andern. 


Nun muͤſſen wir weiter vernehmen / worauff David 
dieſes fein Gebeht und die Zuverſicht / daß GOtt 
ſolches erhoͤren wuͤrde / gegruͤndet. Wir befinden 
ber / daß David hie auff dreyerley Zeit feine Ab⸗ 
ſicht richte; Auf die vorige / und was er darin erfahren / auf die ge⸗ 
genwaͤrtige und das / was zu derſelben vornehmlich nöthig war / 
und auff die kuͤnſſtige / und das / was er ihm da vorgenommen hatte. 
Erſtlich erinnert er ſich feiner Jugend und hält feinem G Ott vor die 
Gnade / die er ihm hie erwieſen / daß er auch noch jetzo Gottes Wun⸗ 
der / die er darinnen erfahren / rühmenmüffe: G Ott ſagt er du haſt 
mich gelehret von Jugend auf / darumb verfündige ich deine 
Wunder. (7) Daß dieſe Worte ein Abſicht haben auf die Kor 
. . ol⸗ 


(2) Es iſt ein Canon, welcher bey der Erklaͤrung der Pſalm⸗Sebehte Da- 
vids ſonderlich in acht zu nehmen: Omnes precationes Spiritus Sancti 
ſunt promiſſiones, wie Vict. Strigelius bemercket. Dannenhero iſt auch 
dieſes Sebeht Davids zugleich eine Verſicherung und Vertroͤſtung / 
daß Sott ihn / und die auf ihn hoffen / nicht verlaſſen wolle. In 
Chriſto find aber alle Verheiſſungen / Ja vnd Amen 2. Cor. I. 20. 
Kuffe mich an in der Noth / fo wil ich dich erretten / und du 
ſolt mich preiſen. Pl. L. 1g. 

() Es ift zu mercken / daß zu den Worten: Gott du haſt mich ge- 
lehret ꝛc. auch dieſe / verlaß mich nicht im Alter / welche erklaͤret 
worden / von einigen Auslegern / welche der Vulgata folgen / gezogen 
worden in einem gantz andern Verſtande: DEus docuiſti me à ju- 
ventute mea, & uſque nunc pronunciabo mirabilia tua; & uſque in 

ſene⸗ 
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folgende und mit denenſelben zuſammen hangen / giebt zu verſtehen 
das Woͤrtlein u und die Copuletiva Vav, n etiam. Allch 
verlaß mich nicht im Alter. Als wolt er ſagen: wie du dich / 
mein GOtt / meiner angenommen haft und mich unter deiner Vaͤterli⸗ 
chen Auffſicht gehalten in meiner Jugend; So wirſt du auch mich 
nicht verlaſſen im Alter. Verſtehet aber durch die Jugend die gan⸗ 
tze Zeit ſeines Lebens von ſeiner Geburth und zarten Kindheit an / 
das junge und maͤnnliche Alter oder wachſende Alter biß an das hoch⸗ 
geſtiegene und wieder abnehmende Alter / davon er auch ſonſten ſpricht: 
Ich bin jung geweſen und alt worden / und habe noch nie ge⸗ 
ſehen den Gerechten verlaſſen. P. X XXVII. 25. Was rüh⸗ 
met aber David von dieſer feiner Jugend? du haſt mich / ſpricht er / 
gelehret von Jugend auf. In dem vorigen hat er Gott genen⸗ 
net feine Hoffnung von Jugend an und hatte geprieſen die vaͤterliche 
Vorſorge / die er von Mutter Leibe an erfahren / da ihn GOtt aus 
Mutter Leibe gezogen / und in den Schoßfeiner Gnade auffgenom⸗ 
men / daß er ſagen konte: Auff dich bin ich geworffen aus Mut⸗ 
ter Leibe. Pl. XXII. II. Nun geheter weiter auff ſeine Erziehung / 
dabey G Ott ſeine Hand gehabt; da er ihngelehret und unterrichtet 
von Jugend auf. Das war geſchehen theils mittelbahr / theils un⸗ 
mittelbahrer Weiſe. Es war David als ein junger Knabe gelehret 
von ſeinen gottſeeligen Eltern / welche ihn bey Zeiten zur wahren Er⸗ 
kaͤntniß GOttes und feines Willens angeführet / und unter die 
Hand der Propheten gethan / welche ihn gelehret / wie er als ein 
Juͤngling keinen Weg unfträfflich tvandelen und nach den 
WPorten G Ottes ſich halten ſolte. Pl. CXIX. 9. Es lehret ihn 
aber auch GOtt ſelbſt / () da er ihn mit den Gaben e 
es 
ſenectam & fenium : DEus ne derelinguas me: Als wenn David 
nur ſchlechterdings gebethen. Gott wolle ihn nicht verlaſſen; Sei ⸗ 
nes Alters aber gedencke er darumb: weil er / wie vorhin in feiner 
Jugend / alſo auch jetzo u que nunc. und kuͤnfftig im Alter / Sottes Wun⸗ 
der zu preifen ſich verbinde. Wir bleiben aber bey dem Grund. Tert / 
nach welchem der Herr Lutherus dieſen Spruch wohl unterſchteden. 
Und die Papiſten ſelbſt Bellarminus, Lorinus, Muis in Comm. bleiben 

bey unſerer Erklaͤrung. 


(=) Wenn in der Hell. Schrift und auch in denen Pſalmen Davids gefa- 


get wird / daß GOtt die Menſchen lehre; fo heiſſet lehren / pe 
allein 
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fies erleuchtet / und ihn lehrete thun nach feinem Willen und 
Wolgefallen. Pl. CXLIII. iI. Erpflangete in fein Hertz die Liebe 
zu ſeinem Wort / und daß er Luſt hatte zu ſeinen Rechten wie er 
in dem gantzen CXIX. Pſalm rühmer. Er hat ihm verliehen die Pro⸗ 
phetiſche Gaben / daß er lieblich war mit Pfalmen Iſrael. 
2. Sam. XXIII. I. ſeine unge ein Griffel eines guten Schrei⸗ 
bers Pl. XLV. I. und ſagen kunte: des Geiſt der HErrn hat 
durch mich geredet und feine Rede iſt durch meine Zunge ge⸗ 
ſchehen. 2. Sam. XXIII. 2. Ich bingelehrter denn alle mei⸗ 
ne Lehrer. Pl. CXIX. 99. Der Herr lehrete David in feiner 
Jugend / nicht allein mit ſeiner Hand wol und geſchicklich auf der Harf⸗ 
fen fpielen vor dem Saul / den unruhigen Geiſt zu vertreiben „Sam. 
XVI zz. Sondern auch mit derſelben ſtreiten / und den Feind mit feis 
nem Bogen und Schwerdt / wie er in dem XVIII. Pl. v.35. ruͤhmet / ja 
mit einem Stein aus ſeiner Hirten⸗Taſch und Schleuder / den unge⸗ 
heuren Goliath / 1 Sam. XVII. 45. zu erlegen. Hoͤret / was vor einen 
Ruhm die Knechte Sauls demſelben geben da einer unter ihnen zudem 
Saul ſagte: Ich habe geſehen einen Sohn Iſai der kan wol 
auf Seiten⸗Spiel ein ruͤſtiger Mann und ſtreitbahr / und 
verſtaͤndig in Sachen und ſchöne / und der HErr iſt mit ihm. 
1. Sam. XVL 18. Und was der Heil. Geiſt von dem David als einem 
treflichen Krieges/Held zeuget / daß er kluͤglicher gehandelt denn 
alle Knechte Saul wenn fie auszogen wieder die Philiſter / 
daß ſein Nahme hoch geprieſen ward / L Sam. XVIII. 30. 
Daß alſo David wol Urſach hatte / Gottes Wunder an ihm bewieſen 
in feiner Jugend / zu preiſen und zu rühmen von denen vorigen Zeiten: 
G Otti du Haft mich gelehret von Jugend auff drumb ver⸗ 
kuͤndige ich deine Wunder. Nachdem aber G Ott in feiner Schu⸗ 
i len 

allein jemand mit Worten lehren und unterrichten / ſondern auch 

durch Vorſtellung lehrhaffter Beyſpiele / und durch klugmachende 
Exempel: Es wird auch von Gott geſaget / daß er lehre / wenn er 

die Menſchen durch feinen Seiſt erleuchtet / Job XIV. 26. ELLIV. 13. 
Joh. VI. 45. regieret und ſtaͤrcket / das zu wircken und auszurichten / 

was Gott gelehret und gebohten. Pl. X XXII. 8. Vid. Ravanelli Bibl. 


voce docere. Docsifli me tum dictis, tum factis, vel dediſti mihi notitiam 
admirabilis tus juſtitie, potentie, ſapientis, clementia &c. Tum per Verbum, 


tum per Spiritum ., tum per exprrimenta. Geierus in h. I. 
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len auch eine beſondere Lehr⸗Art hat / die Seinigen durchs Creutz 
und Truͤbſahl zu lehren / und klug zu machen. Mein Sohn achte 
nicht gering die Zuͤchtigung des HErrn; denn welchen der 
Herr lieb hat den zuͤchtiget erifprichtder Apoſtel in der Epiſtel an 
die Hebrrer XII. 5 6. aus den Sprüchen Salomons Cap III. 1. (0) 
So lehrete auch GOtt alſo David ſchon in ſeiner Jugend. Seine 
bie waren ihm 2a te- ſein Leyden dienete ihn zum Unter⸗ 
richt daß G Ott feine Heiligen wunderlich fuͤhre. Pl. V. 4. 
Wenn du N machſt du mich groß] ſaat er / 
2. Sam. XXII. 36. Es iſt mir lieb / daß du mich gedemuͤhti⸗ 
get haſt daß ich deine Rechte halte. Pl CXIX. 71. Er hatte 
bey allen ſeinen Verfolgungen von dem Saul und ſeinen andern 
Feinden / die er hatte / ehe er auff den Königlichen Thron kam / er⸗ 
litten / zu ruhmen: HERR du ſaͤſſeſt mich erfahren viel und 
groſſe Angſt und machſt mich wieder lebendig / und hohleſt 
mich aus der Tieffe der Erden wieder herauff / und macheſt 
mich groß undtröſteſt mich; denn ſchamen müſſen ſich und 
zu Schanden werden die mein Ungluͤckſuchen. Pl. LXXI. 
20. & c. Dieſe wunderbahre Leitung und Führung Gottes / dies 
fen heylſahmen Unterricht / auch in dem Leyden GOttes wunder⸗ 
bahre Guͤtte zu erkennen / haͤlt nun David Gott in danckbahrer 
Erkaͤntlichkeit vor / daß er Ihn bewege / ihm ferner auch im Alter 
wohl zu thun. Man ſaget: Gratiarum actio et ad plus dandum in- 
vitatio, die Danckſagung / wenn fie geſchiehet / noͤhtiget den Wol⸗ 
thaͤter inſeinen Wolthaten fortzufahren. Per Danckopſſert der 
preiſet mich und das iſt der Weg daß ich ihm zeige das Heyl 
GOttes ſpricht GOtt der HErr durch den Mund Davids / 
Pl. L. z. Das thut nun David / er A G Ott vor die Wol⸗ 

fl thaten / 

ebræi D caſtigatio- 
Ge,, n 
Unterweifung Prov. I. 2. VIII a0. Denn die Anfechtung lehret 
auffs Wort mercken / E. XXVII. 19. Wie dieſe Worte der Herr 
Lutherus wohl überſetzet / welche alſo nach dem Srund⸗Tert lauten: 

Et erit tantum commotio intelligere axenv, das iſt / die Bewe ung 
durch die Anfechtung und Trhbfahl wird euch den Verſtand 


ſchoͤn oͤffnen / und die Ohren / meinem Wort zu glauben / d 
ihr bier ech Vid. Pfeifferi Dub. Vexata Cent. 15 ven 2 


h 
1 
| 
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thaten / die er ihm von Kindes Beinen an erwieſen / wie er auch ſonſt 
bey allen an ihm erwieſenen Wolthaten zu thun pflegete / Syr. XI. VI.. 
Und gründete darauff feine Hoffnung / daß ihm GoOtt auch in ſei⸗ 
nem Alter nicht verlaſſen werde. Du haſt mich gelehret / meine 
Zuverſicht von Jugend an / in meiner Jugend darum preiſe ich 
deine Wunder! daß du weiter an mir deine wunderbahre Güte be⸗ 
weiſen wolleſt. Ich verlaſſe mich auch darauff / daß du es thun und 
mich auch im Alter nicht verlaſſen werdeſt. (Y) Was das gegenwaͤr⸗ 
tige Alter darinnen David zu Gottes beſtaͤndig anhaltenden 
Gnade / ſeine Zuflucht nim̃et / betrifft; ſo beſchreibet er daſſelbe als einen 
ſolchen Zuſtand / alſo / daß er deutlich zu verſtehen giebet / wie er dariñen 
des Beyſtandes GOttes am allermeiſten beduͤrfftig waͤre; damit er 
Gott bewege / ihn darinnen nicht zu eee ſeine Hoff⸗ 
nung damit ſtaͤrckete / die er hatte von ıhörung feines Gebehts: 
Veklaß mich nicht. ſagt er deswegen / Ott im Alter wenn ich 
grau werde. 2) Oben hat er gebethet: Verlaß mich nicht weñ ich 
ſchwach werde. Er gedencket eines grauen eines ſchwachen Al⸗ 
fers / darinnen ſich mancherley Schwachheiten des Leibes und Ge 
muͤthes finden / und viel Bekuͤmmerniß die grauen Haare aue 
N ae? en 


%) Der Chaldxer hat dieſe Worte uͤberſetzet: Docuiſti me in miraculis, 
das iſt / du haſt in denen Wunderen / die an mir von Jugend 
auff bewieſen / da ich mit einem Leuen und Baͤhren geſtritten / da ich 
den Rieſen erleget / da du mich von den Schaafen gehohlet und zum 
Koͤnige ſalben laſſen / und in ſo vieler Sefahr wieder den Goliath und 
meine Feinde geſchuͤtzet und erhalten / auch gelehret / mein Vertrauen 
auff dich zu ſetzen. Und dieſe Wunder preiſe ich / und werde fie alle- 
zeit preiſen. Pl. X XXIV. 1. &c. Relata ſant invicem inſtrucbis & reci- 
ratio : Ila eſt præceptoris, bee Difeipnli : Communicata fideliter imprimentis, 
crebro repetensis , palam recenſentis, alſo erklaͤret das Wort TEN anzun- 
cio, Geierus Comm. in B. I. . 


) In dem Hebræiſchen finden wir zwey unterſchledene Wörter vp und 
ma, davon dieſes ein höheres Alter / nach dem Zeugniß des R. 
David Kimchi, bedeutet / jenes aber einen / der da anfänget alt zu wer⸗ 
den. Daher in denen Capitulis PP. geſaget wird: TFT .T@vu [2 
zen zawat ji Ein Go. faͤhriger wird vor einen alten / ein 
vd. jaͤhriger für einen Greif geachtet. Denn gewiß iſt es / daß ſich 
mit denen Jahren bey denen Menſchen die Haare aͤndern / nnd graue 
Haare einen betagten Mann anzeigen; wiewohl man alte Leute hat / 
die nicht gran werden / und Junge / die vor der Zeit grauen. Cura facit 
canos, quamvis homo non habcat annos. Vid. Syrach. XX. 26. 


| 

1 
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ben Solch Alter beſchreibet der Prediger Salomo ; Als Tage 
von denen die Menſchen zu ſagen pflegen: Sie gefallen mir nicht; ml 
Da die Sonne und das Licht Mond und Sterne | das iſt / der | 


Verſtandſdas Gedaͤchtniß und die innerliche Augen finſter werden / ‚ll Di 
die Wolcken wieder kommen nach dem Regenl das iſt allerley | 1 
Kuͤmmerniß und Truͤbſahleindringen; wenn die Huͤter im Haus | 
fei die Haͤnde / zittern und ſich kruͤmmen die Starcken die 14 


Beine / oder Schultern / und muͤßig ſtehen die Muͤller die Zähne 1 
die nicht mehr mahlen wollen / und finſter werden die Geſicht 110 
durch die Fenſter der Augen. Wenn die Thuͤr des Mundes ll 
geſchloſſen und die Stimme der Muͤllerin / das iſt / des Mun⸗ u 
des und der Backen leiſe wird das Gehör im Schlaff erwacht | 
wenn nur ein Vogel ſingt und die Töchter des Geſanges die II 
Ohren ſich buͤcken / das iſt taub und harthorig werden. C) Wie denn 
auch Salomo die grauen Haare der Alten mit der Bluͤth des Narr | 
delbaums auff der Höhe vergleichet / und die inwendige Stöhr 
rung des Lebens und Nahrungs⸗Safftes / des Blutes und deſſen Cir- 
culation zuſamt der Reſpiration bey einem Alten / Gleichnißweiſe alſo | || 
vorſtellet: Daß der guͤldene Strick wegkomme die güldene | 
Quelle verlauffe / der Eymer zubreche an dem Born / und | 
das Radt daran zubreche / wie zu leſen in Prediger Buch Salar 
monis Cap. XIl. 2. & ſeq. (/ Denn ob zwar das Alter eine ſonder⸗ 
bahre Gnade Gottes iſt / und / wie wir gehoͤret im Eingang / unter 14 
die Wolthaten zu zehlen / ſo Gott den Frommen verheiſſen / und ſon⸗ | 
derlich denen Kindern / die ihre Eltern ehren und lieben / Exod. XX.ı2. 1 
So iſt doch viel daben / fo ein langes Leben mühfam und unange⸗ 
nehm machen kan: Oh ſchon graue Haare eine Krone der Eh⸗ 
; ren 
(r) Die Erklarung diefer SleichnißNeden wird von unterſchiedlichen un. | 
terſchiedlich vorgetragen; In dem meiſten aber kommen die alte und 
neue Interpretes berein / wie man ſehen kan in Milanders Bibl. Ergoͤtz 
lichk. V. T. Volum. XII. qv. 530. p. 288. 


Der Brunn und das Brunnen Nad / die ſilberne Stricke / und 
die gildene Quelle / werden unterſchtedlich gedeutet. Insgemein | 
werden aber damit angedeutet: die innerliche Vala, welche zum Blut | 
machen gehören / welchen guͤldene Quelle das Hertz iſt Vid. D. Mell. 

Pred. Salomo in h. I. 
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ren find, Prov.XVl.31. So hat doch diefe Krone viel Sorge 
und VBeſchwerde bey ſich / davor manchem grauet / und hat jener weiſe 
Mann gar wol geſaget / daß das Alter unter diejenigen Dinge gehoͤre / 
quæ appetimus omnes, de obtentis dolemus, dar- 
nach alle verlangen / wenn fie es aber erhalten / daruͤber zu 
klagen pflegen. Da hoͤren wir / daß manchen das Leben ſelbſt ver⸗ 
dricßlich wird / und mit dem alten Elia ſaget: Es iſt genug / fo 
nimm Hegi R meine Seele ich bin nicht beſſer denn alle 
meme Vater. 1. Keg. XIX. 4. Wir finden zwar auch alte 
Leute / (:) welche im Alter einher gehen in der Krafft des HErrn 
HERAN/ welche / oh ſie ſchon alt werden / dennoch wie ein 
Oeh⸗Baumwieein Palm Baum wieein Leder auffLiba⸗ 
non gruͤnen bluͤhen / fruchtbahr und friſch ſehn. Pl. X CII. 
14.15. Wie wir leſen von Abraham der im hunderten Jahr ſeines Al⸗ 
ters einen Sohn zeugete / und Sara war neuntzig Jahr alt. Gen. XVI. 
Von dem Moſe der biß in das 120. Jahr vor dem Volck GOttes aus 
undeingieng. Seine Augen waren nicht dunckel worden und 
feine Kraſſt war nicht verfallen. Deut. XXXI. 2. 
XXXIV. 7. Dem Kaleb / welcher fünf und achtzig Jahr war und 
ſich ruͤhmen kunte: Ich bin noch heute ſo ſtarck als ich war vor 
viertzig Jahr da mich Moſes ausſandte; wie meine Krafft 
war dazumahl! alſo iſt ſie auch jetzo zu ſtreſten und aus und 
einzugehen. Jol. XIV. II. Allein wie wenig ſind derselben wel⸗ 
che ein jo ſtarckes und geſundes Alter haben / () und nicht ER 
' rſach 
() Einige Exempel von Hochbetagten und dabey noch geſundem und fri⸗ 
ſchem Alter zu unſerer Zeit / habe bey den V. Reformations. Predigten 

in der Zugabe ange fuͤhret / welche daſelbſtkoͤnnen geleſen werden. 

Y Wie an einem alten Haufe immer zu beſſern und zu ficken; wie ein 
alter Baum vielen Zufaͤllen unterworfen / und ein altes Uhr hie 
und da abgebrauchet und mangelhafft wird. So gehet es auch einem 
alten Menſchen. Die Fuͤſſe / ſagt Haufen in feinem Creutz. und Troſt⸗ 
Eptegel/ Conc. 89. P. 2079. haben fie in den Haͤnden / welche den 
Stab halten / die Augen ſuchen ſie aus der Taſchen hervor / an den 
Brillen / den Calender haben fie im Kopff / weil ihre Fluͤſſe nach 
dem Wetter ſich richten. Mit denen Jahren im Alter gehen die Let⸗ 
bes ⸗Kraͤffte weg: Singuli de nobis anni prædantur euntes. Die Kraͤffte 

des Semuͤths nehmen ab / das Sedaͤchtniß / der Muth / die Fertigkeit des 
a Wil 
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ER pn 2. tn 
Urſach haben zu fagen mit Jacob: Wenig und boͤſe iſt die Zeit 
meines Lebens und langet nicht an die Zeit meiner Väter in 
ihrer Walfahrt. Gen XL VII . Yaarydarr alt war / wurden ſeine 
Augen dunckel. Gen. XXVII. 1. Barſillai entſchuldiget ſich mit feinem 
Alter / daß er nicht dem Koͤnige David folgete / weil er weder die koͤſt⸗ 
liche Speiſt mehr ſchmecken / noch den lieblichen Geſang hören konte / 
und alfo einen schlechten Appetit zur Speiſe / und ſchwaches Gehör 
hãtte / wie wir gehoͤret aus dem andern Buch Samuelis Cap XIX, v. 5. 
David war eben ſo alt nicht / da er ſtarb / denn er war auffs hoͤchſte 
72. Jahr alt / dennoch konte er nicht warm werden ob man 
ihn ſchon mit Kleidern bedecket. 2. Reg. I. 1. Denn unſer 
Leben iſt gleich einem Graß / das bald welck wird / und des A⸗ 
bends abgehauen ſwirdund verdorret ſaget Moses ll. XC. 7. 
Unſer Leben waͤret 70. Jahr und wenn es hoch kommt | fo 
ſinds 80. Jahr und wenn es koͤſtlich geweſen iſt ſo iſt es Mir 
heund Arbeit geweſen. Pl. X C. 11. Das Alter iſt der Winter 
des Lebens / darinnen kalte und dunckele Tage ſich finden / der Gra⸗ 
ben / dahin aller Schlamm und Unluſt ſich ſammlet / und der letzte 
Schritt zum Grabe; Meine Zeit iſt dahin hat ein Alter zu ſagen 
mit Hiskia, und von mir auffgeraͤumet wie eine Hirten⸗ 
Huͤtte die von einem Ort zum andern getragen wird / ich reiſſe 
mein Leben ab / wie ein Weber | dem der Faden reiſſe / ehe ers ſich 
verſiehet; Er der HErr / ſeugt mich duͤrre aus und macht es 
mit mir ein Endeſ des Tages vor Abend nemlich daß ich weder 
Krafft noch Safft behalte / El. XXXVIII ia. Es heiſſet: Senectus 
ipſa morbus. Das Alter an a ſelbſt iſt 5 
a nich 


Willens / auch wohl der Verſtand. Senes enim bis pueri. Dazu kom⸗ 
men offters viel ſuͤndliche Sebrechen. Habet Senectus vitia quædam 
propria morbos——Ineft illi quædam ſegnities & tarditas, oblivio 
rofunda, obtufio ſenſuum, ira amara. fehreibet Chryſoſtomus: Ynfott- 
heit pfleget den Alten anzukleben der Geitz. Je näher ſie der Herber⸗ 
ge ſeyn je ſorgfaͤltiger ſind ſie den Vorrath zu ſammlen; dazu kom̃t 
offt euſſerliche Noth und Verachtung. vic Haufen l. c. 
(% Ariſtoteles Lib. V. de Genen. c. 4. Wenig koͤnnen mit dem 107. jaͤhrt 
en Leontio Georgio ſich eines gefunden Alters ruͤhmen; denn diefer 
konte unter viel tauſenden fagen ; Nihil habeo quod incufem ſenectu- 
tem : Ich habe mich über mein Alter nicht zu beſchweren. 


2 Chriſtliche £ 
nicht allein des Leibes / ſondern auch bißweilen der Seelen, da das 
Gedaͤchtniß ſchwach / der Wille traͤge / der Verſtand bloͤde / der Muht 
furchtſam und die Sorgen beſchwerlich werden; daß öfters alte 
Leute auff Thorheit gerahten und kindiſch werden / wie zu ſehen an 
dem alten Eli, 1. Sam. II. 27. &c, an Simei und Joab, L Reg. l. 6.9. 
Ja dem weiſeſten Salomo ſelbſt / 1. Reg XI. 4. Denn, 
da er alt ward neigeten die ausländiſche Weiber fein Hertz 
zu denen frembden Goͤttern. Davor war nun dem David 
bange / (), daß es nicht / wenn er von GOtt verlaſſen würde, in 
dem Alter ihm auch fo ergehen möchte; Darum fo hält er Gott 
dieſen Erbarmungs » würdigen Zuſtand des Alterthums vor / daß er 
Gott dadurch bewege / ihn nicht zu verlaſſen. Darumb flehete 
David zu dem Herrn ſonſt / inſonderheit im dreyßigſten Pſalm / 
daer unter andernſpricht: Ich will HErr ruffen zu dir zudem 
Herrn wil ich flehen: Was iſt nutz an meinem Blut weñ 
ich todtbin. Wird dir auch der Staub dancken und deine 
Treue verkuͤndigen:? HErr hoͤre und ſey mir gnaͤdig HErr 
ſey Helffer. v. 9. 0. H. Er getroͤſtete ſich auch der Erhoͤrung / 
weil er verſichert war / daß GOtt ſeine Gaben und Beruffun⸗ 
gen nicht gereuen wuͤrden. Kom. XI. 29. und daß GOtt 
das Gute was er in ihm angefangen hatte / auch vollenführ 
ren wuͤrde biß auf den letzten Tag feines Lebens / Philip, 1,6. 
Denn / er war der guten Zuverſicht / daß GOktt ihn / als einen von 
Ihm erweckten Held durch feine Hand erhalten / und feine 
Rechte ſtärcken würde. Pl. XXXIX. 22. Er hielt ſch an 
die Verheiſſung; Ich will dich ſattigen mit langem eben und 
will dir zeigen mein Heyl. Pl. X Cl ult. Darum ſpracher: Der 
HERR iſt meines Lebens Kraſſt. Gutes und Barm⸗ 
Br her⸗ 

00 Es verlangete alſo David in ſeinem Alter / Gott wolle nicht die 
Schwachheiten und Thorhelten der Alten ihn betreffen laſſen / ſon · 
dern davor bewahren / und ihn nicht verlaſſen mit feiner. Krafft / wel. 

che in den Schwachen mächtig iſt. Ihm Weißheit und Klugheit / 

welche der Alten Crone iſt / sy rach Cap x XV. 8. verleihen und dabey 
erhalten / daß SOtt das Schiflein ſeines Lebens in einem ruhigen Alter 

in den Haafen des ewigen Lebens bringen moͤchte. Welche Hoffnung 

das Alter troͤſtlich und gluͤckſeelig machet. Senectus ipfa in honis mo- 

‚zibus dulcior, in conſilijs utilior, ad conſtantiam ſubeundæ mortis para- 


Ai tior, ad reprimendas libidines firmior, ſchreibet Ambroſius Lib. III. 
# Hi Hexaemeri c. 3. 
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hertzigkeit werden mir folgen mein Lebenlang / und ich werde 


bleiben / im Haufe des HERR immer und ewwiglich. Pl. 


XXVII. I. XXIII. 6. 
Es fuͤhret David endlich an in dieſem Gebeht / daß ihn 
GOT im Alter nicht verlaſſen möchte / den guten Vorſatz 
welchen er hatte / fein immer höher ſteigendes Alter zu GOt⸗ 
tes Ehre und Ausbreitung ſeines Ruhms bey ſeinen Kindern und 
Fachkommen anzuwenden; welchen GOtt ihm wurde gefallen lat 
fen / und alſo anſehen / daß er umb deſſelben willen ihn in dem Als 
ter nicht verlaſſen / ſondern maͤchtiglich erhalten und ſtaͤrcken würde. 
Biß ich deinen Arm ſpricht er verkuͤndige meinen Kindes 
Kindern / und deine Krafft allen / die noch kommen ſollen. 
Durch den Arm GOttes verſtehet er die gnaͤdige Regierung Got⸗ 
tes /(⁊) die er erfahren in ſeiner Jugend / da ihn der HERR 
gehalten hat bey ſeiner rechten Hand nach feinem Raht geleitet 
und gelehret; Und hoffete / der. OErr wüͤrde durch die Krafft und 
Skaͤrcke die einem Geſalbten hilft rev II s. auch hm helfen 
in feinem Alter / daß er einher gehen koͤnne in der Kraſſt des 
HErrn HErrn el LxXII6. GOttes Wunder zu verkündigen. 
Er will ſich alſo hie erklaͤren: Wenn du ja mein GOtt / deine vor 
hin in meiner Jugend mir erwieſene Gnade mir nicht ferner erzeigen 
wilt / die ich doch danckbahrlich erkenne und preiſe; wenn 
du mein ſchwaches Alter / darinnen ich deiner Huͤlffe und Krafft 
fo nöthig habe / nicht anſehen wolteſt: So wirft du dir doch ge⸗ 
fallen laſſen / daß ich deine Ehre und deinen Nahmen bey mei⸗ 
nem Geſchlecht und Nachkommen () auszubreiten fo beieig 
ehe 111774 g © in / 


(2) Durch den Arm Sottes wird / wie bekandt / Gottes Krafft und 

Macht / die er an denen beweiſet / die er in ſeinen Schutz nimmt / 

mächtig und herrlich machet / verſtanden. Eſaiæ LI 9. LII 10. Luc. 

vg. Allhier wird inſonderheit geſehen / auf die mächtige Wercke / die 

Gott durch den David zu Friedens- und Krieges ⸗Zeiken in Israel 

hat kund werden laſſen / nach feiner Verheiſſung Pl. LXXXIX v2. 

K ſeqy. Der Seel. D. Geier hat hie angemercket / den Concentum inter 

Acta juventutis & Senectutis, welchen er daher beweiſet / weil fo wol 

hie als auch v. 17. das Wort wr gebrauchet wird: Ne feilicer piam 

Jnavemulem defidiofa excipiar ſenec kus. 

(4%) Allhte iſt zu mercken die ellipfisrelativi w oder Ws, welche auff das 

620 norheegeheipe Wort 171 fo ein Geſchlecht / das gegenwärtig und zu 
kuͤufftig iſt / Eceleſ. I. 4. bedeutet / ſiehet. Vid. Geierus in H. J. 


Chriſtliche 
bin / und mir feſtiglich vorgenommen habe. Laß mich leben wil er 
ſagen / ſo will ich deinen Nahmen anruffen. Pl. LX XX. 19. 
Daß David / wozu er ſich hie anheiſchig machet / auch in der That 
geleiſtet / und bey ſeinen Kindern und Kindes⸗Kindern / die er in einer gu⸗ 
ten Anzahl erlebet / davon zu leſen 1. Buch der Chronick Cap. XV.3- 
die an ihm erwieſene Wunder erzaͤhlet habe / ſie zu der Furcht des HErrn 
und Ehre feines Nahmens zu fuhren / wie er allhie verſpricht / 
hat keinen Zweiffel / und iſt unter andern zu ſehen aus dem P XXXIV. 
vis. da er alſo ſpricht: Kommet her Kinder hoͤret mir zu: 
Ich willeuch die Furcht des HErrn lehren und im XVI vas. 
Komme her hoͤret zu alle [die hr GOtt fürchtet : Ich will 
erzählen was er an meiner Seelen gethan hat? Wie hat aber 
David ſolches bey denen Nachkommen oder die nach ihm kom̃en ſol⸗ 
ten / leiſten können ? Aber auch dieſes iſt geſchehen / theils durch 
feine fromme Kinder und Kindes⸗Kinder welchen er / wie dort 
Abraham! Gen. XVIII. 19. befohlen / G Ott zu ehren ſeine 
Gebothe zu halten und ſeinen Ruhm mehr und mehr auszubreiten; 
biß auff die Zeit des Neuen Teſtaments / da Chriſtus der Sohn Da⸗ 
vids / den Arm des HErrn offenbahret El. LIII. I. und die 
Krafft des HErrn verkuͤndiget / daß er dazu denen Gläubigen 
von GOtt gemachet / und zur Weißheit Gerechtigkeit und Er⸗ 
loͤſung 1. Cor. I. 30. Dazu er ſich verbindet / wenn David 
in der Perſohn des Meßia fich vernehmen laſſet; Ich will deinen 
Nahmen predigen meinen Brüdern ichtwill dich in der Ge⸗ 
meine ruͤhmen. Ruͤhmet den HErrn die ihr ihn fuͤrchtet. 
Es ehre ihn aller Saame Jacob und für ihm ſcheue ſich aller 
Saame Israel! Plal. XXII. 23.24. Theils haben wir die 
Erfüllung deſſen / in denen Palmen Davids / darinnen er die Wun⸗ 
der GOktes beſchreibet und darinnen die Gläubige folche leſen koͤn⸗ 
nen biß auf den heutigen Tag; davon er ſaget: Das werde ge⸗ 
ſchrieben auf die Nachkommen und das Volck das geſchaf⸗ 
fen ſoll werden wird den HErrn loben. P.. OII. 19. 605 
2 ie⸗ 

(bb) David annunsiaturum fe poſteris intelligit feriptione pfalmorum füorum, qui ſua 
atate viventibus.ea annunciaverat multis modis variog, ſermone. Lorinus in 

h. I. Conf. Bellarm. in Comm. Hieronymus deutet dieſes auf Chriſtum / 


wie auch Auguſtinus welcher Enarrat. in h. Pf, unter andern ſchreibet: 
. Bra- 
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Dieſes iſt nun die dreyfache Schnur / welche den David in ſei⸗ 
nem Gebeht / verlaß mich G Ott nicht im Alter / feſt und ges 
wiß machte / daß Ihn ſein G tt nach ſeinem Raht leiten und in gu⸗ 
tem Alter endlich zu Ehren annehmen wuͤrde. : 

Eben diefes war das Verlangen des Wolſeeligen Herrn 
Mahts und Mentmeiſtern; Verlaß mich nicht GOtt im 
Alter. Und dieſes waren die drey Glaubens⸗Seile / damit er dieſes 
fein Gebeht verknuͤpffete / und GOttes Hertz zur gnaͤdigen Erhoͤrung 
an ſich gezogen. Er hatte GOttes ſonderbahre an ihn erwieſene wun⸗ 
derbahre Güte von Mutter⸗Leibe und Kindes Beinen an 
Sr. L. an. zu preiſen und mit David zu ſagen: Ich dancke dir daß 
ich fo wunderbahrlich gemachet bin / denn du wareſt uͤber mir 
in Mutter⸗Leibe deine Augen ſahen mich da ich noch unberei⸗ 
tet war. Pl. CX XXIX. 13. 14. Und mit dem Hiob: Deine 
Hände haben mich gearbeitet und gemacht alles was ich umb 
und umb bin Leben und Wolt hat haſt du an mir gethan / 
und dein Aufſehen bewahret meinen Odem. Cap. X. v 9.2. 
In ſeiner Kindheit und zarten Jugend ward er durch die kreue Vor⸗ 
ſorge feiner Eltern dahin geführet / daß er das Fuͤrbild der heylſah⸗ 
men Lehre von Chriſto und der wahren Gottſeeligkeit faſſete von ſei⸗ 
nen Lehrern / welche den Grund der Chriſtlichen Lehre bey Ihm le⸗ 
geten: Dadurch empfieng er die Salbung welche ihn allerleh lehre⸗ 
te / 1. Joh. II. 27. den Heiligen Geiſt / der ihn lehrete thun nach 
dem Willen und Wolgefallen GOttes. P. CX LIU. Ir. 
Und ob zwar GDOtt Ihm in dem neunten Jahr feines Alters feinen 
ſeeligen Herrn Vater gar zu frühzeitig durch den Todt genommen 
und in den Waͤyſen⸗Stand geſetzet; So lehrete der HErr Ihn doch 
das koͤſtliche Ding / daß er das Joch in feiner Jugend trage. 
Thren. III. 27. und daß G Ott die / welche Vater und 
Mutter verlaſſen / ſelbſt aufundannehme. Pl. XXVII. 10. 
Er liebete die Weißheit / die aus Gott iſt / und ſuchte fie von Jugend 
auf / und gedachte ſie zur Braut 5 nehmen. Sap. V 11 10 

f n 
Brachium Domini, Chriſtus. Cui generationi ſaperuenturæ omni ? Generation 
ira e em auco khlenen [Da ie age eri ese bie. 
ben werbe biß an das Eude der Welt. 1 


30 Ehriſliche 
Und da Er darumb betete zu GOtt / erhielt Er ſelbige. Jacob. I. 5. 
Sende mit] flehete Er mit dem weiſen Mann / die Weißheit von 
dem Thron deiner Herrlichkeit! ſende ſie daß fie bey mir ſey 
und mit mir arbeite daß icherkenne / was dir wolgefalle und 
laß ſie michleiten in deinen Werden maͤßiglich und mich be⸗ 
hüten durch ihre Herrlichkeit Sap. IX. 9 10. Das war zu ſe⸗ 
hen an dem Wolſeeligen Mann in feiner Jugend: Denn da er einen 
guten Grund der Geſchicklichkeit in der Schulen geleget / daß Er wuͤr⸗ 
dig geachtet wuͤrde / auff die hohe Schule hieher geſchicket zu wer den / 
damit Er mit denen Ihm von GOtt verliehenen Gaben der gelehrten 
Welt zu dienen ſich mehr und mehr habiliren möchte. So führete 
Ihn G Ott doch auff einen andern Weg / nehmlich unter die Regie⸗ 
rer in Sebulon, durch die Schreibfeder Jud. V. 14. Gott 
hat Ihn dazu erſehen / daß Er bey einem Souverain das Ambt 
führen folte eines Rentmeiſters / dergleichen der getreue Adoram 
bey dem Koͤnige David hatte / 2. Sam. XX. 24. und Eraſtus der Stadt⸗ 
Rent meiſter / paul lieber Freund / von welchem er denen Ro: 
mern einen Gruß zuſchreibet / in dem Beſchluß der Epiſtel an die Roͤ⸗ 
mer / Cap XVI. 23. Darumb ruͤſtete ihn GOtt zeitig dazu aus / in 
ſeiner Jugend und lehrete Ihn / zu ſolchem Ambt die Treu / welche 
bey ſolcher Bedienung erfordert wird / „ Cor. IV. 2. und die Klugheit / 
mit denen Ihm anvertrauten Guͤtern und Gentnern alſo umbzuge⸗ 
hen und zu verwalten / daß Er damit ſeines Herrn Nutzen und Vor⸗ 

theil ſchaffete / nach dem Exempel jener frommen und treuen 
Knechte. darch. XXV. 14. &c. In dem ein und zwantzigſten Jahre 
feines Alters tratt Er in den Dienfkfeiner allergnaͤdigſten Landes⸗ 
Herrſchafſt / und lieſſe fich bald an Ihm ſehen eine beſondere Fertig⸗ 
keit und geſchickte Faͤhigkeit / das / was Ihm dabey anbefohlen / wol 
und treulich auszurichten / daß es von Ihm hieſſe: Sieheſt du 
einen Man endlich in ſeinen Geſchaſſten der wird vor dem Ko⸗ 
nige ſtehen / und wird nicht vor den UInedlen ſtehen. proverb. 
XX. 29. Alſo erwarb er ihm eine gute Stuffe von geringeren Bedie⸗ 
nungen zu groͤſſeren und wichtigern befordert zu werden. Er erhielte 
von feiner Herrſchafft auff gewiſſe Maaß den Ruhm jenes Knechts: 
Ey duſrommerund getreuer Knecht du biſt mir uͤber weni⸗ 
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gem getreu geweſt; ich will dich uͤber viele ſetzen. March. xv. 
v.23. Er bezeugete ſich von GOtt gelehret und geſeegnet in allen 1 
Verrichtungen feiner Ihm verliehenen Aembter; nicht wie des Re- 
habeams Rentmeiſter Adoram, welchen gantz Ifrael ſteinigte / Reg. il 
XII. 8. ſondern wie der gemeldte fromme Rentmeiſter Adoram, wel⸗ I! 
cher unter des Koͤniges Davids / eines from̃en Koͤniges / Diener gezehlet | 
wird / und wie Chufa der maren. oder Pfleger des Flerodis , 
der mit Johanna feinem Weibe und ſeinem gantzen Haufe an Chriſtum I | 
glaͤubete und ihn verpflegete. Luc. VIII. 3. Joh. IV. 47. Es wohnete If 
bey Ihm der Geiſt des frommen Jacobs / deſſen Fuß GOtt wegen 
ſeiner Froͤmmigkeit in dem Hauſe Labans ſegnete / Gen. XXX. zu 
des klugen Haußhalters in Egypten Joſephs / dem Pharao ſeinen 
heimlichen Rath nennete / und ihn über Eaypten Land ſttzete / | 
Gen. XII. 43. &c. und der redlichen Leute / die GOtt fürchtefen / ll I 
wahrhaftigund dem Geiß feind waren / die Moſes über das Volck 
nach dem Rath Jethro fegete/ Exod. XV IIl. al. Dieſer Geiſt lehrete den U 
ſeel. Hrn. Raht und Rentmeiſter in ſeiner Jugend; und war auch 
mit Ihm in ſeinem Alter: Daß Er in Betrachtung der wunderbahren 
Guͤtte / welche der HErr an Ihm die gantze Zeit feines Lebens bez 
wieſen / Urſach hatte / mit Jacob ſich daruͤber zu verwundern / und 1 
zu bekennen HER Ic) bin zu gering aller deiner Barmher⸗ N || 
higkeit und aller Treue die duan deinem Knecht gethan daft, I 
Gen. XXXII. 10. Er hatte zu preifen die Wunder / die GOtt an Ihm N 
erwieſen / in der Erhaltung der Leibes⸗Kraͤffte und Geſundheit / bey 
allen beſchwerlichen Ambts⸗Verrichtungen; die Wunder in Verlei⸗ 
hung der vortrefflichen Gaben des ſtandhafften und gelaſſenen Ges 
muͤhts / bey allen Schwierigkeiten und Wiederwaͤrtigkeiten; Die 
Wunder der beftändigen Gnade Seiner allergnaͤdigſten Herr⸗ 
ſchafſt in welcher Dienft er über ein halbes Seculum biß in das 59. I 
Jahr und biß an das Ende feines Lebens unverrückt geblieben; Daß il 
Errüpmenfondte: HErr mein G Ott durch dein Wolgefallen IN 
haft du meinen Berg ſtarck gemachet. Pl. XXX. 8. Die I 
Wunder des reichen Seegens GOttes / welchen der Herr über 
Ihn kommen laſſen / in einem ſo fruchtbahren Eheſtande / darinnen 
Er mit zween kugendhafften und frommen Ehgatten biß in das 
zwey und funffgigfte Jahr in allem Vergnügen gelebet / und durch 
G Sttes ſonderbahren Seegen / 14. Kinder Vater / 62. Kindes⸗Kin⸗ 
der Groß⸗Vater und 9. Uhr⸗Enckel Elter⸗Vater geworden; welche 


Ihn 


2 Chriſtliche 


Ihn mit ſeinen geehrten Herren Schwieger⸗Soͤhnen und Toch⸗ 
tern / hoch geliebet und geehret / daß an Ihm erfüllet worden! was 
der Geiſt G Ottes von ſolchem Eh>Seegen rühmet. Dein Weib 
wird ſeyn wie ein fruchtbahrer Weinſtock umb dein Hauß 
herumb / deine Kinder wie die Oehl⸗Zweige umb deinen 
Tiſch her. Siehe alſo wird geſeegnet der Mann / der den 
HErrnfuͤrchtet. Der HErr wird dich ſeegnen aus Zion) 
daß du ſeheſt das Gluͤck Jeruſalem dein Lebenlang. — Und 
ſeheſt deiner Kinder Kinder / ſamt dem Friede über Iſrael. 
PLCXXVL 6. Das war ja eine wunderbahre Guͤte / die GDtt an 
an ihm erwieſen / welche unter tauſenden kaum einem wiederfaͤhret; 
die Anzahl ſeiner Kinder faſt biß auff hundert bey ſeinem Leben an⸗ 
gewachſen zu ſehen: Die Söhne aufwachſen in ihrer Jugend 
wie die Pflantzen / und die Töchter wie die ausgehauene Erz 
cker / wie die Pallaͤſte: Wie die Pfeile in der Hand eines 
Starcken: Wol dem der feinen Köcher derſelben voll hat / die 
werden nicht zu Schanden wenn ſie mit ihren Feinden han⸗ 
deln im Thor. pc CxIIV. 5. Dieſe Wunder GOttes preifete der 
ſeelige Mann allerweae bey ſeinem Wohlſtande / Ich bin fagte 
er vor vielen wie ein Wunder aber du biſt meine ſtarckeZuver⸗ 
ſicht / PTLXXI . Nicht minder aber verkündigte er diefe Wunder 
Gottes in allem Leyden / Truͤbſahl und Wiederwaͤrtigkeit / welche 
Ihm in ſeinem gantzen Leben / als einem Kinde GOttes / zugeſchicket 
worden / daß in ihm geſchaſſet wuͤrde die friedſame Frucht der 
Gerechtigkeit und er dadurch geuͤbet und gelehret wuͤrde / daß 
denen / die GOTT lieben alles zum beſten dienen muͤſſe. 
Hebr. XII. 1. Rom. VIIl. 28. Und darumb hat ihn Gott auch erhoͤret: 
Er hat ihn nicht weggenommen in der Helffte feiner Tage occu z 
ſondern er hat Ihn geſaͤttiget mit langem Leben. pe xn. 6. daß 
ſeiner Jahre viel worden ſind / und er / die in dem XC. Pſalm v. u. geſetzte 
hoͤchſte Stuffe des menschlichen Lebens / biß auf wenige Monath 
erreichet. G Ott hat Ihm nicht nur ein hohes / ſondern auch ein geru⸗ 
higes und geſundes Alter / wie dem Abraham / Sen XXV. 8. und dem 
Tobia Tob. XIV. 14. verliehen: Denn dieſes macht ein hohes Alter 


allein beliebt und erfreulich; ſonſt ein fruͤhzeitiger Todt W 
- ſieche 
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ſieches und armſeeliges Leben. Syr. XXX. 14. & XII. 3. Er hatte 
hierinnen noch was vor dem Könige David ſelbſt / denn da derſelbe 
fein Leben zum hoͤchſten auff 72. Jahr gebracht / und in den letzten 
Jahren / weil er von zaͤrtlicher ſchwacher Leibes⸗Conſtnution war / 
nicht warm werden konte / ob man ihn ſchon mit Kleidern bedeckte / 
1 Reg. l. . So hat der ſeelige Mann biß in fein Alter beſtaͤndige 
Geſundheit gehabt / vollkommenen Verſtand / ein ungemeines Ge⸗ 
daͤchtniß; daß er ſich alles erinnern / und auch abweſend anzeigen 
konnen / an welchem Ort und Stelle unter fo vielen Cammer⸗ und 
Rechnungs⸗Sachen / dieſes oder jenes zu finden waͤre. Er hatte 
einen völligen Gebrauch feiner Augen / nur daß er zuletzt am Gehoͤr 
einige Schwachheit verſpuͤhrete / und die Fuͤſſe ihn / wie vorhin / nicht 
tragen konten / wohin er wolte. Indeſſen hat Er ſeine Ambts⸗ 
Verrichtungen zu Schloß / ohnermuͤdet / biß vor wenigen Wochen / da 
Ihn eme Schwachheit überfallen/täglich verwaltet. Er ſahe dieſe 
Schwachheit an / als einen Vorbothen ſeines Abſcheides / und nahm 
dieſe Auffkuͤndigung des Lebens willig an. Es iſt genug! erklaͤ⸗ 
tete er ſich mit dem Elia / nicht aber aus Ungedult / ſondern auseinem 
Gott und feinem heiligen Willen gelaſſenem Gemüth; So nimm 
nun HErr meine Seele ich bin nicht beſſer denn meine Vater. 
1 Reg. XIX. 3. Er verlangete in andaͤchtiger Genieſſung des Heil. 
Abendmahls die Speiſe ſeiner Seelen / und ward / wie dort Elias 
nicht mit leiblichem Brodt und Waſſer / ſondern mit dem Vrodt des 
Lebens / und dem koͤſtlichen Wein von dem himmliſchen Weinſtock 
Chriſto / ſeinem Leib und Blut / geſpeiſet und geſtaͤrcket / zur be⸗ 
vorſtehender Reiſe nach dem himmliſchen Horeb. Und da es wie⸗ 
derumb ſich anließ / als wolte GOtt der lieben Seinigen Gebeht / 
vor fein Leben / erhoͤren / und Er ſich wieder erholete: So erklaͤrete 
Er ſich mit dem Apoſtel Paulo / wenn es GOtt gefiele / daß er / umb 
mehr Frucht bey ſeinem Ambt zu ſchaffen / und um der Seinigen 
willen / noch leben ſolte / Er auch dazu willig waͤre; Sonſt aber hätte 
Er Luſt abzuſcheiden und beycchriſto zu ſeyn Eil. l. 22. Sc. 
denn Er gläubete feſtiglich was Paulus lehret; Unfer keiner le⸗ 
bet ihm ſelber / unſer keiner ſtirbt ihm ſelber: Leben wir fo 
leben wir dem HERRN, ſterben wir ſo ſterben wir dem 
HErrn; darumb wir leben oder ſterben / ſo find wir des 
SErrn / Rom. XIV. 7. 8. Darumb ergab Er ſich auch gaͤntz⸗ 

J 


lich 
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denn! bethete Er / bey feinem Todes⸗Kampff / mit dem Jacob. Gen. 
XXXII. 26. Nachdem ſtreckete er eine Hände aus mit dem alten Si⸗ 


meon: HErr f ſagte er / nun laͤſſeſt du deinen Diener im Friede 
fahren denn meine Augen haben deinen Heyland geſehen. 
Luc. II. 30. Verlaß mich nicht mein GOtt / wie du bißher / 
biß an dieſes letzte Stündlein mich nimmer virlaſſen / da ich nun fah⸗ 
ren ſoll meine Straſſe ſo geleite mich HErr IE fu Khriſt mit 
Huͤfff mich nicht verlaſſe meine Seel an meinem lelzten End) 
befehl ich dir in deine Haͤnd du wirſt ſie wohl bewahren. So 
ſchlaff ſichein und ruhe fein kein Menſch kan mich aufwecken / 
denn ICſushriſtus (5 Ottes Sohn der wird die Hunels⸗ 
Thuͤr aufſchun / mich führen zum ewigen Leben. 

In dieſem feinem Verlangen iſt der Wohlſeelige err Maht 
erhoͤret / da Er gantz ſtille unter dem Gebeht der Seinigen / nachdem 
Er von mir / ſeinem Beicht⸗Vater / kurtz vorher den letzten Seegen 
empfangen / ſeelig abgeſchieden. Seine Seele ift eingegangen 
in die Haͤuſer des Friedens und ſichere Wohnungen. El. 
XXXII. 18. Sein Laib der ruhet in ſtoltzer Ruhe und wartet 
der Aufferſtehung der Gerechten in ſeinem Theil. Dan. XII. 
v 13. Nun iſt ſeine Hoffnung erfüllet / und fein Verlangen geſtillet: 
Verlaß mich nicht im Alter! War dieſes nicht mein Hoffen ſin⸗ 
get Er jetzo unter der Schaar derer / die ſich auf Ott im Leben / Leyden 
und Tode allein verlaſſen / und meines Glaubens Starck / ſo offt 
mich hat betroffen die ſchwere Ereutzes⸗Hitz daß der HErr 
dochendlich würd mich von allem Böen / von der Kreutzund 
Suͤnden⸗Buͤrd guaͤdigiich erloſen. 

Denen Hinterlaſſenen Hochbetruͤbten einigen hat Er 
indeffen hinterſaſſen den Troſt / welchen Er aus dieſem Gebeht Davids: 
Verlaß mich nicht G Ott! geſchoͤpffet / und die gute Zuverſicht / 
die Er zu GOtt in ſeinem gantzen Leben von Jugend auff biß in ſo ho⸗ 


hes Alter gehabt: Er hat ſie insgeſambt gewieſen auff GOtt und feine 
va⸗ 


serliche Vorforges Sehet an die Exempel der Alten auch eures 
alten Vaters / und mercket ſie! wer iftjemahlen zu Schan⸗ | 
den worden der auf G Ott gehoſſet hat. Syrach. II. 10. 11. 
Darum hoffen auf dich die deinen Rahmen kennen denn du i| 
verlaͤſſeſt nicht die dich SErr ſuchen / ſaget David im X Pl. vn. | 
Er kanund will euch laſſen nicht 
Setzt nur auf Ihn eur Zuverſicht 
Es mögen euch viel fechten an: 
Dem ſeh Trotz ders nicht laſſen kan | | 
Des dancket GOtt in Ewigkeit / 
Geduldig frölich allezeit. | 
Seine Liebwehrteſte Shegattin / die Hochbetruͤbte Brau | 
Witt we hinterlaͤſſet und befiehlet Er der allwaltenden Vorſorge II 
Gottes / welche Ihrer wie eine Mutter auch bey dem herannahen⸗ 0 
den Alter pflegen wird. Sie gehoͤret zum Haufe Jacob / von wel⸗ 
chem der HErr ſaget: daß ſolches von ihm im Leibe getragen 
werde und ihm in der Mutter liege; welchem Er deswegen alſo 
zuſpricht: Ja ich will euch tragen biß ins Alter! und biß ihr I |) 
grau werdet: Ich will esthun ich will heben und tragen! 
und erretten / Elaiæ XLVI. 3.4. Sie verliehret einen ge⸗ 
ehrten und liebreichen Mann | an dem fie Freude gehabt / von dem 1 
fie Ehre und Schutz genoſſen: Indem fie aber ſolchen irrdiſchen und 
leiblichen Troſt in der Welt vexrlieret; So gewinnet fie dadurch ei⸗ 
nen beſſeren / hoͤheren und beſtaͤndigern Troſt von dem / welcher 
aller frommen Wittwen Licht / Heyl und Troſt iſt / und ſich dazu ver⸗ 
bunden / wenn er einer jeglichen alſo zuſpricht in feinem Wort: Fuͤrch⸗ | 
te dich nicht und ſey nicht blöde: der dich gemacht hat iſt dein * 
Mann Err Zebaoth iſt fin Nahme: Und dein Ertöfer 5 
der Heilige in Iſrael! der aller Welt G Ott genennet wird. |! 
ELLIV. 5: Der Ihr GOtt geweſen vorhin in ihrem Wänfen-Stand/ 
da Ihre Hochwehrte Eltern Sie zeitig verlaffen/ kl. XXVII. 0. Der 14 
wird auch Ihr GOtt bleiben in dem Wittwen⸗Stand. Der Sie von I) 
Jugend auf gelehret / auff ihn hoffen“ der wird Sie auch nicht I 
im Alter verlaſſen. Neben der Goͤttlichen allwaltenden Vorſorge 1 
uͤber⸗ 
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überlaſſet Sie Ihr Seel. Sh ⸗Merr / der Verpflegung feiner ge: 
ehrten und liebwehrten Kinder wie eine Mariam, mehr denn eis 
nem Johanne, Joh. XIX. 26.27, welche Sie / theils wegen der Er⸗ 
ziehung und Anführung zu allem Guten / theils wegen der Liebe und 
Guͤtte an ihnen als eigenen Kindern erwieſen / wie eine leibliche Mut⸗ 
ter lieben / ehren / verſorgen und troͤſten werden und alſo nimmer 
verlaſſen. Sie wird von ihnen erfahren / was Syrach von einem 
wohlgezogenen Kinde fagt : Wo ſein Vater ſtirbt / fo iſts / als 
waͤre er nicht geſtorben / denn er hat feines gleichen hinter⸗ 
laſſen. Einen Schutz wieder feine Feinde und der den Freun⸗ 
den wieder dienen kan. Cap. XXX. 4. &c. 


Die Hochbetruͤbte Geehrteſte Kinder und alle des feel, 
Herrn Rahts vornehme Gebluͤts⸗ und Gemuͤhts⸗Freunde 
die Ihn als einen Vater geehret / lieb und wehrt gehalten / beklagen 
billig einen ſolchen Verluſt; Sie ſehen Ihm betruͤbt nach / und da ſie ihn 
nicht mehr ſehen / klaget ein jeder vor ſich: Mein Vater mein Bar 
ter / 2. Reg. II. 12. und alle zuſammen: Die Krone unseres 
Hauptes iſt abgefallen / darumbiſt unſer Hertzbetruͤbt und 
uͤnſere Augen finfter worden. Ihren. V. 16. 17. Sie troͤ⸗ 


ſten ſich aber damit / daß fie ihren ſeeligen Herrn Vater / Groß⸗ 


und Schwieger⸗Vater nicht verlohren / ſondern vorangefchickit/ 
der fie indeſſen insgeſambt der Vorſorge deſſen anbefohlen / welche 
der rechte Vater iſt uber alles das da Kinder heiſſet im Him⸗ 
mel und auff Erden. Philipp. III. 15. G tt hat verheiſſen 
denen / welche ihre Elteren ehren / langes und glüͤckſeeliges eben und ein 
Wachsthum in vieltauſendmahl tauſend und daß ihr Saame 
beſitzen ſoll die Thore feiner Feinde. Gen. XXIV. 6. Dieſer 
Verheiſſung Erfüllung werden fie auch ſehen / nebſt dem Gluͤck und 
Frieden ihrer geehrteſten Familie, und ihrer Kinder⸗Kinder 
Pi. CXXVIII. 4. 5. und werden erfahren / daß des Vaters 
hinterlaſſener Segen den Kinder Haͤuſer baue derer Wolfahrt / 
wenn der Mutter Seegen dazu kom̃t / einen deſto beſtaͤndigern Grund 
hat. Syr. Ill. u. Eliſa zerriß feine Kleider / da Elias fein Vater von ihm 
auffgenommen ward; der Mantel aber / der herab fiel / blieb gantz 

und 
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und unzertreñet. 2 Reg ll n · Sie / Hochwehrteſte eeydtragende / 
verdencket niemand / daß ſie nicht allein ihre Freuden⸗Kleider ablegen 
ſondernauch hertzlich Über den Abſcheid des feeligen Mannes 
betruͤbt ſeyn. Syr. X XXVII. 16. Aber der Mantel / fo mag 
ich nennen die Liebe und die Freundſchafft / damit Sie einander nach 
des Seeligen Ermahnung / umgeben / wird dennoch unzertheilet und 
unzertrennet bleiben / wie ſie bißher geweſen. Die Krone der geſambten 
vornehmen Familie iſt in den Himmel aufgenommen / Ihnen aber / 
die übergeblieben/ wird der HErr Zebaoth ſeyn eine liebliche 
Krone und herrlicher Krantz. Elaia XXVIII. 5. Ja ſie 
ſelbſt werden in der Hand des HErrn eine ſolche Krone / welche 
von XI. Edelgeſteinen und ein Krantz von ſo viel Blumen als Kinder 
und Kindes» Kinder ſeyn / die wie Roſen Nee den und wie 
Lilien bluͤhen und wohl riechen / Syr. XXXIX. 27. wenn 
Sie auch wie eine Krone zuſammen halten / in der Einigkeit des 
Geiſtes und dem Bande des Friedens / Eph. V. 3 verbleiben (ce) denn / 
wo Brüder (und Schweftern) eintraͤchtig bey einander woh⸗ 
nen / daſelbſt verheiſſet der HERR Seegen und Leben im⸗ 
mer und ewiglich. Pfal, CXXXIII. I. 3. Gott wird fie 
auch laſſen alt werden / in dem Alter ſie leiten und fuͤhren / wie 
in der Jugend / daß ſie ſeinen Arm verkuͤndigen / ihren Kindern 
und Nachkommen; Und wenn ſie alt und Lebens / Ehre / und 
zeitlichen Vergnuͤgens ſatt ſeyn / zur Fulle des himmli⸗ 
ſchen Seegens / ewigen Friedens und unendlichen Seeligkeit brin⸗ 
gen; da Sie Ihr Wohlſeeliger Herr Vater dem / der da heiſſet 
ewiger Vater El. IX. 6. in ſolch einer gefeegneten Anzahl / als 
Er ſie gelaſſen / und welche biß an das Ende der Welt von hundert 


in tauſend ſich mehren und ausbreiten wird / darſtellen und mit 


frölichem Munde rühmen wird: Hie bin ich / und > 
K i 


(ce) Wie die Chriſtliche Tugenden in der Heil. Schrifft denen Kleidern 
vergliechen werden / fo koͤnte man die Liebe / welche von dem Apoſtel 
das Band der Vollkommenheit genennet wird/Coloff: III. 4. auch et 
nem weiten und breiten Mantel vergleichen / welcher jene zufammen 
haͤlt. Vid. Jani Stern Himmel & Laſſenii Perlen ⸗Schatz / iin II. Theil 
n. 474. Und daß eine Krone unter anderen / in ihrer rundum feſten 
Form und zuſammen ſtehenden Edelgeſteinen / ein Bild der Ein⸗ 
traͤchtigkeit ſey / iſt bekandt. 
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die mir der HErr gegeben hat zum Zeichen und Wunder in 
Israel! vom HEren Zebaoth der auf dem Berge Zion 
ſwohnet. Elaiæ Ville. a 


Laſſet uns aber alle / Geliebte E Ottes aus dem Beyppiel 
Davids und des feeligen Merrn Mahts und Rent meiſters / 
als eines wehrt geweſenen Mitgliedes dieſer unſerer Gemeine / lernen / 
unſere Hoffnung / wie in der Jugend / alſo in unſerm Alter / biß an 
das Ende des Lebens / auff GOtt ſetzen. Es iſt gut auff den 
HErrn vertrauen! und ſich nicht verlaſſen auff Fuͤrſten 
denn ſie ſind auch Menſchen die koͤnnen ja nicht helfen; denn 
des Menſchen Geiſt muß davon und er muß wieder zur 
Erden werden; Als denn find verlohren alle feine Anſchlä⸗ 
ge. Wohl dem des Huͤlffe der O Ott Jacob iſt | des Hoff⸗ 
nung auff den Herrn ſeinen G Ott ſtehet der Zlauben halt 
eſwiglich / und Recht ſchaffet denen die Gewalt leiden ꝛc. 
Pal, CXVIII 8. 9. CXLVI. 3. & ſequent. Wir konnen getroſt fingen: 
Verlaͤſt mich Welt / Jreund Haab und Gut und was ſonſt 
iſt auf Erden ſo glaub ich doch mit freyem Muth von Ott 
ſoll mir Huͤlff werden: Er will uns weder hie noch dort ver⸗ 
laſſen wie er uns im Wort! durch feinen leben Sohn ver⸗ 
ſpricht: Es treugt uns nicht daß Gott verlãſt die Seinen nicht. 
Wollen wir aber / daß G Ott beſtaͤndig bey uns biß in das Alter halte / 
in daſſelbe auf feinen Gnaden⸗Fluͤgeln trage / und in demſelben uns 
ſtaͤrcke und erhalte; fo müffen wir uns feinen Geiſt lehren laſſen in 
der Jugend; daß wir erkennen was für dem HErrn wohlgefaͤllig 
ſey / und darnach wandeln: Denn / die ſeine Lehre und ſeines heiligen 
Geiſtes Unterweiſung verachten in der Jugend / die werden ſeine 
Wunder wenig preifen im Alter / die werden ihre Jahre nicht erfüls 
ſen / ſondern ſollen ſterben als Knaben von hundert Jahren (4% 

i er Ela l xV. 

a utherus, verſt td ch di b C. Jah 
e dae e 
Jahr lebeten / wie in dem nechſt folgenden erklaͤret wird: Und die 


Suͤndere von hundert Jahren ſollen verflucht ſeyn. Andere Aus⸗ 
legere deuten es anders / nehmlich aus dem vorhergehenden / da 5 
220 30ʃ8 in. 


1 
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Ele. LV. 20. Was fie in der Jugend vor Blüte tragen / nach dem 
find die Früchte im Alter / Heerlinge und bittere Trauben. Darumb 
10 Haft euch das gefaget ſeyn / daß Ihr an euren Schöpffer ger 
dencket in der Jugend / ehe dann die böfen Tage kommen / 
und die Jahre hinzu treten / da du wirſt ſagen: Sie gefal⸗ 
fen mir nicht / Eecleſ. XII. I. Daß ihr nicht Urfach habt im 
Alter zuklagen : HErr du ſchreibſt mir Berrüßniß an und 
wilt mich umbringen um der Suͤnde willen meiner Jugend. 
Job. XIII. 26. (ee) iran dt d 0 
Diejenigen / welche in dem Ambt und Stande leben / darinnen 
der Seel. Herr Raht und Rentmeiſter gelebet / und in dem⸗ 
felben wünfchen alt zu werden / mit Ehren zu tragen ein graues 
Haar / und ſelbige mit Frieden in ihr Grab nehmen wollen; ſtellen 
ihnen vor das Beyſpiel des ſeeligen Mannes / und das ruͤhmliche 
Exempel / darinnen er ihnen vorgeleuchtet / nebſt dem ſeeligen Vortheil / 
den Er davon getragen / daß fein Lob nicht untergehen wird / da er 
im Frieden begraben / und fein Nahme bey ſeinen Kindern 
fuͤr und für bleibet; und er ſelbſt das allerheiligſte Erbe unter den 
Heiligen im Himmel erhalten wie Syrach redet; welcher im 
Gegentheil von denen anderen / die in ihrem Leben / GOtt und die 
wahre Gottesfurcht aus den Augen geſetzet / bezeuget: daß fie 
keinen Ruhm nachlaſſen“ ſondern umbkommen als wenn 
ſie nie geweſen. Da ſie noch lebten ſaat er / waren ſie eben als 
lebten ſie nicht / und ihre Kinder nach ihnen auch alſo, Syr. 
XLIV. 8. &c. Thut Ehre jederman / habt die 8 
lieb: 
Kindern Jerusalem ein langes Leben verheiffen wird / daß kein Kind 
unter ihnen ſolte ſeyn von eintzelen Tagen / oder Erwachſene / die ihre 
Zeit nicht erfüllen, So daß der / welcher ſchon hundert Jahr iſt / 
noch als ein Knab / das iſt / bey munteren und völligen Kraͤfften ſter⸗ 
ben würde; doch aber ſolten die Sünder / wenn fie 100. Jahr alt 
waͤren / verflucht ſeyn. Vid. Ren. Andr. Kortii Paraphraſis & Exegeſis 
(ee) Nen eke e ‚ reliquias Vitæ tibi reſervare, & id ſolum temporis bonæ 
ment deſtinare, quod in nullam rem conferri poflit. Quam ſerum eft, 


runc vivere incipere, cum definendum eſt, ſchreibet Seneca ein Heyde / 
Libro de Brevit. Vitæ c. 4. 


Chriſtliche 


lieb: Fuͤrchtet SOLL und ehret den König. Daß find die vier 
Stucke / welche der Apoſtel Petrus / wie von allen Chriſten / alſo inſon⸗ 
derheit von denen / welche der menſchlichen Ordnung umb des HErrn 
willen unterthaͤnig ſeyn ſollen / erfordert / wo ſie anders ein Lob haben 
wollen als from̃e Knechte Gottes. 1 Epiſt. Ila. Er ſetzet aber die Furcht 
Gottes in die Mitte / weil beydes / die Ehre und Liebe des Nechſten / 
und auch die Reyerence gegen den König und alle Obrigkeit / aus f 
der Furcht des HErrn / als einer reinen Quelle / entſpringet und in die: 
felbe wiederumb einflieſſen muß. Denn wer Gott fürchtet / der 
wird auch umb ſeinent willen / die ehren und lieben / welche GOtt 
will geehret und geliebet haben / ſonderlich ſeines Reichs Ambts⸗ 
Leute aufErden; Sap IV.). Jedoch mit dem Beſcheid / daß die Furcht des 
Herrn in allem vorgehe / und ohne dieſelbe nichts vorgenommen 
werde: Denn wo dieſe nicht iſt / wo man Menſchen mehr fürchtet | 
wit EHOrt/ da verſchwindet die brüderliche Liebe / da herrſchet Eigen⸗ 
Nutz und Ungerechtigkeit / und iſt auch kein redlicher und treuer Ge⸗ 
horſahm gegen die Herrſchafft; dieweil ſie nicht derſelben Beſtes / ſon⸗ 
dern in der That dieſer ihren Schaden beförderen / den fie auch | 
über ein gantzes Land / und üͤber ſich ſelbſt bringen. Und muͤſſen ſie es 
endlich / wie wol oͤffters zu ſpaͤt / beklagen / und mit jenem ungluͤck⸗ 
lichen Engelaͤndiſchen Minifter unter ihre Staats. Feauten ſetzen: Da fie 


Henſchen mehr geehret und gefuͤrchtet als GOTT. 
Dannenhero ſpricht der Koͤnig und Prediger Salomo: Sieheſt 
du dem Armen Unrecht thun und Recht und Gerechtigkeit 
im Lande wegreiſſen: Wundere dich des Fuͤrnehmens nicht: 
dennes iſt noch ein hoͤherer Hutter über den Hohen / und find 
noch höher uͤber die behde. Ulber das iſt der König im gan⸗ 
Gen Lande das Feld zu bauen. Eccleſ. Cap. V. 7. (#) 


Wir mögen uns aber bey jetziger jubel Freude / welche die Evan⸗ 
geliſch Lutherſche Kirche bey dem erlebten und zurück gelegten andern 
1 Seculo, das mir von der Reformation unſerer Kirchen durch den 
16 Dienſt des ſeeligen Herrn D. Martini Lurheri zehlen / und heut vor 
acht 
‘DR 1 
0 (H uber dieſe Worte des Predigers kan nachgeleſen werden D. Conrad. 
Dieterichs Vte Predigt über das Vte Capitel des Pred. Buchs Salomo 
nis Und D. Conrad. Mell. Prediger Salomo. ES 481. & ſeqv. Item 
Philippi Ottonis Vietoris, Heßiſchen Ober Hoff⸗ Predigers / Leben und 
Geſchichte Davids erſter Theil / Conc. III. p. rag. : 
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acht Tagen feyerlich begangen / dieſes Gebethes David gar füglich 25 


erinneren. Es ſind unter den Auslegern / welche dieſen gantzen Pſalm 
als ein Gebeht der Juͤdiſchen Kirchen / darinnen ſie ihr Vertrauen zu 
ihrem G Ott bezeuget / daß er fie wieder ihre mächtige Feinde ſchuͤtzen 
und erhalten werde / und daß Gott / wie Er ſich in ihrer Jugend / 


nehmlich / da er ſie aus Egypten geführet und fein Geſetz gelehret / alſo. 


er ſich auch ihrer / wann ſie alt werden / und von ihrer vortgen Krafft, 
inſonderheit durch allerhand Zuͤchtigungen Gottes und die Gefaͤngniß 


7 


in Babel / verfallen und abnehmen wuͤrdẽ / getreulich annehmen würde / 


und dahero ſeuftzete ſie: Auch verlag mich nicht GOtt im Alter 


wenn ich grau werde biß ich deinen Arm verkuͤndige Kindes⸗ 


Kindern / und deine Krafft allen / die noch kommen ollen. 
Dannenhero auch bey denen Griechſchen und Lateinſchen Auslegern 
dieſer Pfalm dieſe Uberſchrifft hat: Pfalmus David, filiorum Jonadab 
& priorumCaptivorum; Ein Pfalm David vor die Kinder Jona⸗ 
dab / und die erſten Gefangene; Als ſehe David auf die Seit der 
erſten Hinwegfuͤhrung des Juͤdiſchen Volcks nach Babel / dabey der 
Herr den Rechabitern, welche Joͤnadabs gehorſahme Kinder waren 
viel Gutes verheiſſen / Jer. XXXV. 8.10. Oder daß dieſe und andere / 
welche im Juͤdiſchen Lande übrig geblieben / ihnen dieſen Pſalm zuge⸗ 
eignet. Die Chriſtlichen Ausleger gehen noch weiter / und verficheren 
ſich aus dieſem Gebeht Davids / daß GOtt auch ſeine Chriſtliche Kir⸗ 
che im Neuen Teſtament nicht allein in ihrer Jugend gelehret / und 
durch ſeine Wunder an ihr bewieſen / herrlich gemachet / ſondern auch 
biß in das ſpaͤte Alter und das Ende der Welt das Geſchlecht dieſer 
feiner Kinder erhalten / und endlich aus der Zeit in die ſeelige Ewig⸗ 
keit verſetzet werde. An dieſem Troſt hat nun die recht glaͤubige Evan⸗ 


geliſche Kirche / auch theil / ſie kan rühmen und ſagen: Du haſt uns 


gelehret von Jugend auf / deine Göttliche Wahrheit erkennen / du 
haft an uns die zwey Secula groſſe Wunder in der Erhaltung und 
Schutz / wie der ſo mächtige und liſtige Feinde erwieſen / die uns offt 
gedränget von Jugend auff / welcher Seule du aber abgehauen. 


Pf CxXIx. 1.4. Verlaß uns nicht im Alter / in dieſer letzten 
betruͤbten Zeit verleyh uns SErr Beſtaͤndigkeit daß 
wir dein Wort und Sacrament rein behalten 
biß an unſer ſeeliges Ende! Amen. 


ee N 
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Nlangende die ehrliche Gebuhrt / den Chriſtlich 
Neal geführten Wandel und feeligen Hintritt des in 
92 W GOttrubenden Hrn. ACH ARIAS 
aa 922 HESSE, Königl. Preußiſ. Rahts und 
Renkmeiſters ſo iſt Selbiger aus einem guten 
Geſchlecht / von wolangeſehen geweſenen Eltern 
den 26. Febr. in Preuſch⸗Holland an dieſe Welt gebohren. 
| Sein Seel. Vater iſt geweſen: 
Merr Lacharias Hefle, Hürgermeifter zu Holland ein 
leiblicher Bruder Herrn Joachim HMeſſe / wehland Khur⸗ 
fuͤrſtl. Br. Pr. geheimbten / und Ober⸗Secretarii. 
Seine Mutter: 
Frau Datharina eine gebohrne Malauin. 
g Sein Groß⸗Vater: 
Herr Yswald Meſſe Buͤrgermeiſter zu Holland. 
Seine Groß⸗Mutter: 
rau Margaretha / eine gebohrne Tnochenhauerin. 
Sein Aelter⸗Vater: 
Merr Joachim Meſſe / der mit unſeres Verſtorbenen Elter⸗ 
Mutter / der Edlen Frauen Margaretha Blauen / zu Regen⸗ 
walde in Pommern uͤber 60. Jahr gewohnet. 

Obgemeldte ſeine Eltern haben dieſen ihren Sohn bald als er 
gebohren worden / den 28ſten Februarü durch die heilige Tauffe von 
Sünden abwaſchen / und in die Gemeinſchafft der Chriſtlichen Kirche 
einverleiben laſſen. Wie Er hienechſt zu eingen Jahren angewachſen / 
hat Sein Seel. Vater Ihn in die wohlbeſtallte Schule zu Holland / 
der Auffſicht und Unterrichtung guter Lehrer uͤbergeben. Es iſt aber 
der Wohlſeelige fo beglucket nicht geweſen / die treue Vorſorge und 
Aufferziehung ſeines Vatern lange zu genieſſen / ſintemahlen dieſer 
Anno 1646. den 25ſten Novembr. verſtorben / und unter andern 
Kindern den Wohlſeeligen I als eine Vaterloſe Wayſe im 

neun⸗ 
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neunten Jahr feines Alters der Pflege und Erziehung der betrübten 
Mutter hinterlaſſen. Dieſe En einer forgfältigen Aufferztehung 
bey Ihm nichts verabſaͤumet / und Ihn fleißig zur Schule und zum 

Stuoiren gehalten / worinnen Er fo weit gekommen / daß Er auf 
die Unwerlitat follen geſchicket werden. i 
Weilen aber die damahlige Zeiten und einige in des Seeligen 
Mutters Hauſe vorgefallen Veranderungen / den / darüber von den 
Seinigen gefaſten Schluß zurückgehalten / iſt Er Anfangs nach 
Gilgenburg gegeben / hernach zur Erlernung der Oeconomie und 
Ambts⸗Gebraͤuche / auch des Gerichtlichen Praxeos , eine Zeit nach 
der andern / in die Aembter Willenberg / Raſtenburg / Liebſtadt 
und Inſterburg in Dienſte gekommen; allwo Er mit Seinem auf⸗ 
geweckten Kopff und groſſem Fleiſſe / ſich fo geſchickt gemachet / daß 
Ihm im ein und zwantzigſten Jahr ſeines Alters / Anno 1658. im 
Monaht Seprembr. der Kornſchreiber⸗Dienſt des Haupt⸗Ambts 
Brandenburg anvertrauet worden. 


Anno 1657. den 22. Sept. ift feine Frau Mutter zu feiner nicht ge⸗ 
ringen Betruͤbniß verſtorben / welche Trauer Ihm einiger Maaſſen 


erſeteb worden / da Se. Churfuͤrſtl. Durch. Feriedrich 


Wilhelm / hoͤchſt⸗glorwuͤrdigſten Andenckens Ihm im 
Sept. 1662, zum Ambt⸗Schreiber des Ambts Ragnit / und ein Jahr 
hernach im O&obr. des 1663. Jahres / des Haupt⸗Ambts Branden⸗ 
burg allergnaͤdigſt beftellen laſſen. 


Nunmehro wolten des Wohlſeeligen vielfältige Ambts⸗ 
und Hauß⸗ Verrichtungen nicht zugeben’ fein Leben ohne Gehuͤlffin ſei⸗ 
ner Sorgen / Glucks und Ungluͤcks / allein zuzubringen. Wannen⸗ 
hero Er auff feiner verſtorbenen Mutter Bruder / des wehland 
Churfuͤrſtl. Br. Pr. Rahts und Dber-Secretarii, Merrn 
Dabian Kalau von Moffe | und des verſtorbenen Herrn 
Kbraham Kalau P. P. Primarii der Theologiſchen 
Facultüt und des geiſtlichen Conſiſtor ii Senioris, Paſto- 
ris, auch Khurfuͤrſtl. Saͤchſiſchen General-Superinten- 
denten zu Wittenberg. Imqleichen des Stel. Merrn Beter 
alauen / Thurfuͤrſtl. Br. Pr. Kriegs⸗Commillarii und 
Rentmeiſters / Einrathen / ſelbige geziemend geſuchet / und N der 

er⸗ 


Das 1690fte Jahr brachte unſerm Wohlſeeligen in feinem 
biß dahin geführten Lebens⸗Lauff ein groſſes Leydweſen / indem den 
25ſten juni feine Ehegattin durch einen unverhofften ſchnellen / doch 
ſeeligen Todt / in Neuhauſen von Seiner Seite geriſſen / Er in den 
betruͤbten Wittiber⸗ und Seine aus ſolcher Ehe gezeugete zum theils 
damahls unerzogene Kinder / in den Mutterloſen Wayſen⸗Stand 
verſetzet worden. Weil aber unſer Wohlſeeliger mit dem Koͤnigl. 
Propheten David zu GOtt ſeufftzete: Auch verlaß mich nicht 
im Alter / wann ich grau werde) erſetzete deſſen allweiſe Vor⸗ 
forge ſolchen Verluſt durch eine anderweitige Ehe⸗Verbindung / mit 
der Hoch⸗Edlen Viel⸗Ehr⸗ und Tugendbegabten Zungfr. 
Inna Regina des weyland Hoch⸗Sdlen / Hochgelahrten 
und Hochbenahmten Seren Daniel Beckherrs Medici- 
næ Doctoris und Profeſſoris Ordinarii, Churfuͤrſtl. 
Br. Pr. Rahts und Leiß-Medici, hinterblienen Tochter /i 
hoͤchſtbetruͤbten Seydtragenden Frau Wittiben / die Ihm den 16. Febr. 
1692. Chriſtlich zugetrauet worden / und alle Ruhm würdige Liebe / 
und unermuͤdete Pflege in das ſechs und zwantzigſte Jahr Ihres 
Eheſtandes / bey Seinen ſchweren Ambts⸗Verrichtungen / und erlan⸗ 
getem hohen Alter / biß an Seinen Todt erwieſen / auch nechſt ihrerein⸗ 
gigen mit Ihm gezeugten Tochter / Jungfr. Anna Regina) 

einige 
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einige deſſen Kinder und Kindes⸗Kinder / nicht wie eine Stieff⸗ ſondern 
leibliche Mutter gütig / geduldig und ruͤhmlich aufferzogen und ges 
halten. Unſer Wohlſeeliger Herr Raht und Itentmeifter hat 
in dieſem feinem Leben von der Gnade des groffen GOttes erhalten / 
warumb der König David im 71. Pſalm fehnlich zu GOtt bittet: 
Auch verlaß mich nicht im Alter GOtt / wann ich grau 
werde! biß ich deinen Arm verkündige Kindes⸗Kindern / 
und deine Krafft allen / die noch kommen ſollen. 

Wir mögen die geſegnete Anzahl der Kinder / Kindes / und 
Kindes ⸗Kinder / als ein Wunder / und Krafft des allmaͤchtigen GOt⸗ 
tes / und als eine im menſchlichen Leben merckwuͤrdige Seltenheit / 
nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen. 755 

Unſerm Wohlſeeligen find aus der erſten Ehe fünff Söhne 
und acht Toͤchter: e 

1. Helena Dorothea! 

2. Adam Friedrich 

3. 2 Euſabeth / 
4. Zacharias / 

5. Johann Henrich r 

6. Anna Maria / 

7. Sara 2 ; 
8. Johann Gottfried / 

9. Barbara Sophia 

10. Lonyal 

11. Joachim Ernſt) f 

12. Eine Tochter / fo vor der Tauffe / 7 

15. Noch eine Tochter / fo vor der Tauffe /r 
Aus der andern eine eintzige Tochter: i 

14. Anna Regina ie 
gebohren. Ein Sohn / und zwey Töchter find in die Ewigkeit vor⸗ 
hergegangen; vier Söhne und ſieben Toͤchtere / davan drey Söhne 
verheyrathet / und ſechs Toͤchtere theils begeben / theils verwittibt le⸗ 
ben / betrauren nebſt denen übrigen unverheyratheten, ihren liebgewe⸗ 
ſenen Vater mit tauſend Thränen, Von der alteſten Tochter / rau 
ir? M Melena 
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Gebena Borothea welche zuerſt den verftorbenen Werrn Z a⸗ 
cob Laudienen / Koͤnigl. Preußiſchen Ambt⸗Schreiber zu 
Neuhauſen! zur Ehe gehabt / und nachhero mit Merrn Joachim 
Duͤpcke / Regiments⸗Quartiermeiſter / darinnen lebet / find 
unſerm Mohlſeeligen zehen Groß⸗Soͤhne / und drey Groß⸗ 


AR Aus der erſten Ehe / 

1. Johann Friedrich / 

2. Jacob Ernſt 

3. Theodor / 

4. Carl David / 1 

5. Maria Louyſalr 

6. Carl Philipp! ; 

7. Georg Heinrich! + 

8. Daniel Wilhelm k 

9. Chriſtoph Ludwig! 
10. Friedrich 5 

11. Eine Tochter fo vor der Tauffe 3 

Aus der anderen Ehe / 
12. Helena Juliana“ + 
13. Joachim Ernſt! ; 
und von dem einen Enckel / Merrn Fohann Friedrich Taudien) 
welcher rau Catharinam Loyfam, Herrn Joſias 
Chriftian Brunau, Rittmeiſters / eheleibliche Tochter ges 
heyrathet / drey Uhr⸗Enckel gebohren: ; 
L. Friedrich Ludwig k 
2. Johann Theodor 
B. Thriſtoph Ernſt. 

Und durch den zweyten Enckel/ Werren M. Theodor Lau- 
dien, Pfarrern der Evangeliſc⸗Lutheriſchen Gemeine zu 
Kauen feine Enckel Schwieger ⸗Tochter / Fr. Muna Dorothea 
verwittibte Pfarrin Moroſowün zugebracht worden. | 


Durch 
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Diurchden älteften Sohn / Nn. dam Kiedrich Heſſe / 
Koͤnigl. Preußiſ. Vice-Rentmeiſtern und Cammer⸗Ver⸗ 
wandten / ſo Frau Loyfam, Stel. n. Georgii Przy- 
borowsky, Königl. Preußiſ. Holtz Taͤmmerers nachgelaß⸗ 
ſene Tochter zur Ehe hat / it der Verſtorbene zum Groß⸗Vater von 
vier Groß⸗Soͤhnen / und fuͤnff Groß⸗Toͤchtern: 

I. Georg Friedrich 
2. Eine Tochter vor der Tauffe / r 
3. Carolus Daniel! + 
4. Charlotta Eliſabeth / 
5. Louyſa Henrietta / + 
6. Juliana Louyſa! r 
7. Antonius Zacharias / 

N 8. Sara Juliana. 

9. Adam Otto. ; 5 
Und durch die eine Eucken / rau Wharlotta Sliſabeth / welche 
an Herrn Michael Hunter / Medicinæ Doctorem, bes 
geben / zum Groß⸗Schwieger⸗Vater / und danebſt zum Elter⸗Vater 
eines Uhr⸗Enckels: 


Michael Friedrich / 
geworden. . 


Aus der Ehe feiner zweyten Tochter / Pran Vatharina 
Sliſabeth mit Seel. Herrn Daniel Friedrich Beckherr / 
Konigl. Preußiſ. Naht und Mandatario Fiſci, find Ihm 
fünf Groß» Söhne und drey Groß Toͤchter: 5 

1, Chriſtian Ludwig / . 
2. Daniel Chriſtoph /? 
3. Carl Friedrich / 
4. Wilhelm Heinrich / 
5. Philipp Ernſt“ r 
6. Catharina Louyſa / 
7. Sophia Charlotta / 
8. Maria Henrietta. 


Und 
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Und durch des einen Enckels / Werrn Thriſtian Tudwig 
Veckherrs! Königl. Preußiſ. Rahts und Subſtituti File, 
Verehligung mit Frauen Anna Regina Deren riedrich 
Mohden Gerichts⸗Verwandten in der Altenſtadt Tochter / 
unſerem Verſtorbenen einige Monathen vor ſeinem Tode die letzte 
Enckel Schwieger⸗Tochter / und durch des Enckels / Merrn Varl. 
Griedrich Beckherrn Verheyrahtung mit Frauen Sophia 
Dorothea einer gebohrnen Treyerin eine Enckel Schwieger⸗ 
Tochter zugefuͤhret / und von ihr ein Uhr⸗Enckel: 

Carl Ludwig! 
gebohren worden. 


Von feinem zweyten Sohne / Merrn D. & Prof. Zacha⸗ 
rias Hefe] Koͤnigl. Preußiſ. Tribunals- und Conſiſto- 
rial- Raht / auch Vic e- Burgermeiſter der Altenſtadt | und 
deſſen Ehegattin / ae Hn. M. Georgii 
Thegen, Philoſophiæ Practicæ Profeſſoris Ordi- 
narii, eheleiblicher Tochter / hat der Mohlſeelige I drey Groß⸗ 
Sohne / und vier Groß⸗Toͤchter geſehen: 5 

I. Georg Friedrich T ; 
2. Chriſtoph Philippi 

J. Anna Louyſa 

4. Zacharias 

5. Veronica Wilhelmina / 

6. Regina Dorothea 

7. Sophia Charlotta. 


Die dritte Tochter / Grau Enna Maria) welche den vers 
ftorbenen Nn. M. Geol gium Funck, wolmeritirt gewe⸗ 
ſenen Diaconum im Kneiphoff zur Ehe gehabt / und igo mit 
Merrn M. Johann Meinruh Baͤhringl in der Ehe ſtehet/ hat 
ihrem Wohlſeeligen Deren Vater einen Groß⸗Sohn / und vier 
Groß⸗Toͤchter aus erſter Ehe dargeſtellet: 


I. Georg 
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1. Georg Reinhard. 7 
2. Regina Louyſa / + 
3. Maria Dorothea /! T 
4. Sophia Juliana 
Aus der Ehe ſeiner vierdten Tochter / Frau Vara mit Seel. 
Vn. M. ge Pfarrern zu SroßPeiften 
und der dahin gehoͤrigen Kirchen Ialpectore, find Ihm vier 
Groß⸗Soͤhne und zwey Groß⸗Toͤchter gebohren worden: 
1. Bernhard Gottlieb / 
2. Chriſtian Gerhard 
3. Sophia Regina 
4. Wilhelm Ludwig / 
5. Catharina Eleonora 
6. Johann Ernſt. 5 
Die fünffte Tochter Bra Barbara Sophia) verehlicht 
an Herrn Vhriſtoff Briedrich Tuͤdicke Koͤnigl. Preußiſ. 
Ambt⸗Schreibern zu Schaacken! rechnet ſieben Groß⸗ Sohne / 
und fünf Groß⸗Toͤchter / davon der Seelige Groß⸗Vater geworden. 
I. Sophia Charlotta 
2. Johann Friedrich! r 
3. Carl Friderich! + 
4. Barbara Eliſabeth / r 
5. Gottlieb Ernfti d 
6. Zacharias Heinrich T 
7. Maria Louyſa! 
8. Theodoo: / 
9. Helena Dorothea / + 
10. Friderich Ernſt / 
ul. Johann Friedrich! + 
2. Cine Tochter ſo vor der Tauffe ? 


I Aus 
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Aus der Ehe der ſechſten Tochter / Wrau Doyſa mit Seel. 
Mn. Thriſtian W illamovio, Königl. Preußiſ. Rentſchrei⸗ 
been RER ihren leiblichen Groß⸗Vater ein Eckel / und eine 

ndelin: = ; 
1. Chriſtian Ludwig 
2. Anna Regina. 


Der dritte Sohn / err Joachim Ernſt Meſſe / Kb 


nigl. Preußiſ. Ambt⸗Schreiber zu Oſteroda / hat feinem ver⸗ 
3 Merrn Vater durch die Berheyrahtung mit rauen 


Muna Datharina Merrn brecht Balthasar von Dit 
gell Land Schoͤppmeiſters und Pohlniſchen Agenten eine 
Schwieger⸗Tochter dargeſtellet. 


Anno 1697. haben Sk. Thurfuͤrſtl. Durchl. und 
nachmahlige Königl. Majeſtäͤt unfeem Wohlſellgen 
das Pr dicat eines Cammer⸗Aſſeſſor is cum voto & ſeſſione, 
und Anno'1701, eines Königl. Preußiſ. Rahts aus Königlicher 
Gnade beygeleget. 

Mit was Treue Er denen Ihm anvertrauten Aembtern vörge> 
ſtanden / und wie arbeitſahm / embſig und fuͤrſichtig Er inſonderheit 
die importante Rentmeiſter⸗Charge, biß in das acht und drey⸗ 
figfte Jahr geführet / überläffet man der unverwerfflichen Einzeu⸗ 
gung derer / unter Dero Directorio Er geſtanden / und derer / die nebſt 
Ihm die 2 25 Cammer⸗Dienſte verrichtet / auch die feine Subalte- 
rnes geweſen. 


Es hat aber unſer Verſtorbene auch die menſchliche Unglücks 
Falle / Kreutzes⸗Laſt und Verfolgungen in dieſer Welt empfinden und 
ausſtehen muͤſſen. Wie viel Thraͤnen hat Ihm nicht der Verluſt ſei⸗ 
ner erſten Ehegattin / und feiner Kinder⸗Kinds⸗ und Kindes⸗Kinder 
derer in allem 27. zu unterſchiedenen Zeiten verſtorben / ausgepreſſet. 

Was Leid und Bekuͤmmerniß erregte nicht in ihm das Abſterben 
feiner fuͤnff Schwieger⸗Soͤhne / durch deren Verluſt Er feine Toͤch⸗ 
ter klagen hoͤren / daß Sie zu Wittiben geworden. Vielmahlen 
muſte Er ſagen: Meine Feinde reden wieder mich / und Ah 
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mich halten berahten ſich miteinander und ſprechen: Ja⸗ 
get nach und ergreiffet Ihn! denn da iſt kein Erretker. 
Allein der groſſe Gott war feine Zuverſicht / und der HErr feine 
Hoffnung von Jugend an / auff ihn traute er / der ihn auch nicht 
zu Schanden laſſen werden / ſondern ihn mit einem ſtandhafften Ge⸗ 
muͤth verſehen hatte / daß er alles mit Gedult glücklich übertragen. 


In ſeinem Leben war Er maͤßig / in der Zucht feiner Kinder ernſt⸗ 
hafft / in feinem Wandel gleich und recht. Schalckheit und Hinterliſt 
waren Ihm ein Verdruß und Greuel; Wie Er denn / ſeinen Soͤh⸗ 
nen unter vielen andern Chriſtlichen / inſonderheit dieſe vernuͤnfftige 
Lebens⸗Regel mitgetheilet / und fie dazu oͤffters ermahnet / in Welt⸗ 
Geſchaͤfften unpartheyiſch zu ſeyn / und ſich einer redlichen Aufftich⸗ 
tigkeit zu befleißigen / als die mit GOTT einen feſten Grund der 
zeitlichen Gluͤckſeeligkeit bauete. 5 


Und obwohl unſer Wohlſeeliger von ſich bekennen müffen/ 
daß Er ein Menſch und menſchlichen Schwachheiten und Fehler / 
gleichwie wir alle unterworffen geweſen / hat Er ſie doch zum Scha⸗ 
den / Unrecht und Bedruck ſeines Nechſten / nicht ausbrechen laſſen / 
vielmehr ſich eyffrigſt bemuͤhet / Sein Hertz durch die Gnade GOt⸗ 
tes auszubeſſern und durch ein andaͤchtiges Gebeht den erzuͤrneten 
Heyland zu verſöhnen. Zu welchem Ende er ſich des heiligen Abend⸗ 
mahls mit hertzlicher Andacht oͤffters bedienet. 


So tt hat unſern Wohlſeeligen in dieſer Welt / auch dar⸗ 
innen gnaͤdiglich angeſehen / daß Er ihn ein hohes Alter bey faſt be⸗ 
ſtaͤndiger Geſundheit geſchencket / und Ihm darinnen feine Vernunft 
vollenkommen / und ein ungemeines Gedaͤchtniß erhalten. In der 
Nacht des verwichenen Michaelis⸗Feſte aber fanden ſich die Vor⸗ 
bothen des Todes bey Ihm ein / da Ihm eine hefftig ſchneidende 
Colica überfiel / die biß in den dritten Tag anhielte / und als Sie durch 
kraftige Medicamenta, und fürchfige Kur eines erfahrnen Artzts ge⸗ 
ſtillet wurde / eine ſoſche Maktigkeit hinterlieſſe / welche ſchlech⸗ 
te Hoffnung zu feiner Geneſung gabe. Wannenhero unfer 
Wobhhſeeliger den 16. Octobr. nach gottes fuͤrchtiger Vorbereitung / 
und Erkaͤntniß feiner von Jugend an biß ins Alter begangenen Suͤn⸗ 
den / von feinem Herrn Beicht⸗Vater unter einer inbrünftigen An; 
dacht / mit dem heiligen Abendmahl verſehen ward. Noch 1 die 
a atur 
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Natur bey Ihm gleichſahm den letzten Blick von ſich / daß ſie bald 
erlöfchen wurde / indem der Verſtorbene die Tage darauff zu ei⸗ 
nigen Kraͤfften kam / daß Er den 17. Octobr. aus feinem Bette auff⸗ 
ſtand / und mit feinen Kindern ſich unterredete / auch gegen die /o 
Ihn beſucheten / zu vernehmen gab / Er möchte wohl in dieſer Kranck⸗ 
heit noch nicht ſterben. Es daurete aber dieſe anſcheinende Beſſerung 
nicht lange / allermaſſen die Mattigkeit von Tag zu Tag fo über: 
hand nahm / daß ſo wohl bey Ihm / als den Seinigen alle Hoff⸗ 
nung zur Geneſung verſchwand / wannenhero Er die Gedancken 
auff inen ſecligen Abſchied richtete / ſeine Ehegattin Kinder und 
Kindes⸗Kindere auch Schwieger⸗Toͤchter ſo viel derer allhier 
zur Stelle und umb Ihn waren / ſeegnete / und anzeigete / daß Er 
ihnen / und allen übrigen / fo abweſend / in einer väterlichen Difpo- 
fition feinen letzteren Willen und Seegen ſchrifftlich hinterlieſſe. GOtt 
verließ unſern Wohlſeeligen auch nicht in der letzten Stunde des 
Todes / denn da einer feiner Söhne am zıften Octobr. umb acht Uhr 
Morgends ſich von Im beurlaubete ſprach der Wohlfeclige zu 
Ihm: Ichempfindekeine Todes⸗Angſt. Ein geringer Stoß 
zum Hertzen wird meinem Leben ein Ende machen welches 
auch erfolget / indem unſer Wohlſeeliger nachdem Er von ſeinem 
Herrn Scelſorger die letzte Einfeegnung erhalten / den 21. O&tobr. 
etwas nach zehn Uhr feinen Geiſt ſtandhafftig / ſanfft und ruhig auf⸗ 
gegeben / nachdem Er in dieſer Welt neun Und ſiebentzig Jahr / ſieben 
Monath und zwantzig Tage / in Churfuͤrſtl. und Koͤnigl. Dienften ins 
neun und funfftzigſte / und im Eheſtande ins drey und funfftzigſte Jahr 
gelebet / und durch GOttes Seegen aus zweyen Ehen gezeuget und 
geſehen 14. Kinder! 62. Kindes⸗Kinder F. Uuhr⸗Enckel 16. 
Schwieger⸗Soͤhne Schwieger⸗und Gꝛoß⸗Schwiege: Toch⸗ 
ter / insgefambt ſieben und neuntzig Perſohnen die den Wohl⸗ 
feetigen Vater Sroß⸗ undeElter⸗auch Schwieger⸗ und Groß 
Schwieger⸗Vater genennet / ohne die Stiff⸗Groß⸗ 
Kinder / derer ſieben Ihm gleichfalls den Groß⸗ 
Vater⸗Nahmen gegeben. 


Vebeht. 
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Bebeht. 
Amaäͤchtiger! ewiger G Ott der du biſt unſer Kö⸗ 
Ina von Alters her und denen Menſchen⸗Kindern 
ihr Ziel und Alter geſetzet. Du aber bleibeſt wie du 
wbiſt / und deine Jahre nehmen kein Ende; Wir 


Gnade und Guͤtte die du unſerem in GOtt ruhenden ſeeli⸗ 
gen Deren Mitbruder von der erſten Stunde ſeines Lebens 
biß an ſeinen ſeeligen Abſcheid verliehen. Du biſt ſeine Zuver⸗ 
ſicht geweſen . HErr HERR und feine Hoffnung von Zus 
gend an; Du haſt ihn von Thriſtlichen Eltern laſſen gebohren / 
und in der Heiligen Tauffe aus Waſſer und Geiſt wiederge⸗ 
bohren werden; Du haſt ihm deinen Geiſt geſchencket der ihn 
gelehret von Jugend auf daß er dein Wort geliebet und nach 
demſelben feinen Weg unſtraͤfflich gewandelt; Du haſt ihn 
in ſeiner Jugend mit deinen Augen geleitet und auch in einem 
Alter nicht verlaſſen mit Troſt / Halffeı Naht und Staͤrcke. 
Alſo haſt du ſein Gebeht: Verlaß mich nicht G Ott! ſtetser⸗ 
Hoͤret; Du haſt ihn durch alle Alter / die ein Menſchleben mag 
geführet und regieret durch deinen heiligen Geiſt / daß er nicht 
allein die Bluͤthe ſeiner jungen Jahre, fondern auch die gulen 
Früchte feines Alters dir in Demüth bringen konnen; Du 
haft ihn zu einem nüßlichen Werck⸗Zeuge gemacht / dem Bar 
terlande und dem Hohen Tandes⸗Water zu dienen / in aller 
Auffrichtigkeit / Treu und Fleiß daß er feine graue Haar als 
eine Krone der Ehren tragen koͤnnen. Du haſt O gnädiger 
GOtt l ihm dabey gute Zeſundheit und die Kraͤfſte des eibes 
biß in das hohe Alter erhalten! und eine ungemein zahlreiche 
Familie gegeben daßer feinen Kindern und Kindes⸗Kindern 
deinen Arm verkuͤndigen koͤßen und deine Kräfte allen feinen 
Nachkommen. Endlich haſt du ihn auch alle Truͤbſahldieſes 
Lebens helſfen uͤberwinden mit Ehren durch einen ſeeligen 
Todt angenomien und unter die Zahl der Aelteſten verſetzet) 
die vor dem Thron des Lam̃es a und eee 
un 


dancken deinem heiligen Nahmen fuͤr alle deine 
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und Preiß ſagen / und anderen den der da lebet von Ewigkeit 
Winne | = 
Fuͤr das alles dancken wir dir von Hertzen und bitten dich 
demuͤthiglich du wolleſt dem verblichenen Körper der wie eine 
reife Garbe zu feine Zeit kommen in fein Grab / eine famffte 
Ruhe geben / ihn am juͤngſten Tage herfuͤr grunen laſſen 
und mit der Seelen vereiniget einführen in das Paradieß des 
Himmels zum ewigen un vergänglichen Leben. Die durch 
dieſen Todes⸗Fall ſchmnertzlich betruͤbte Grau MittweſHer⸗ 
ren Sohne Frau Boͤchter Fungfr. Tochter In. Schwwie⸗ 
ger, Söhne und Frau Schwieger⸗Doͤchter Snckeln und 
Ahr⸗Onckeln und andere vornehme Fuverwandte und 
Hreunde wolleſt du als ein Vater der Wittwen und Way⸗ 
fen kruͤſſtiglich troͤſten und durch deinen Heil. Geiſt in ihrem 
Hertzen ſie verſichern duwwerdeſt fie nicht verlaſſen noch ver⸗ 
ſaumen. Sie theils in ihrem Alter ſtaͤrcken theils bey ihren 
wichtigen Ambts⸗Geſchäſſten lehren thun nach demem Wil⸗ 
len und Wolgefallen! theils in ihrer blühenden Jugend mit 
deinen Augen leiten. Ulber alle halten mit deinem maͤchtigen 
Arm; Sie mit Geſundheit Gluͤck und Ehren kroͤnen / biß in 
das ſpaͤte Alter. Den hinterlaſſenen Seegen ihres Seel. Ehe⸗ 
Herrn und Vatern wolleſt du die Quelle alles Seegens ihre 
Haͤuſer bauen laſſen; und alſo ihren Saamen vor dir wol⸗ 
gedeyen und wachſen in viel tauſend mahl tauſend. 
Auf uns allen laß ruhen deinen H Geiſt / den Geiſt der Weißheit 
und des Verſtandes / des Rahts und der Staͤrcke / der Furcht und Erz 
kaͤntniß des HErrn deinen heiligen Willen zu erkennen / und nach dem⸗ 
ſelben unſer gantzes Leben einzurichten / daß wir uns an dieſer drey⸗ 
fachen Schnur mit feftem Glauben halten / und nimmer von dir 
verlaſſen werden: Und das ſo lang es dir gefaͤllet / wir in der 
Gemeinſchafft der Chriſtlichen Evangeliſch⸗Lutherſchen Kirchen / 
die jetzo bey dem erlebten zweyten Jubilxo deinen Arm verkündiget / und 
deines Heyls ſich ruͤhmet / ein jeglicher in ſeinem Stande durch einen 
ſeeligen Tod das Ende unſeres Glaubens die ewige Seeligkeit erhalten 
möge, Herr laß uns Leben / ſo wollen wir deinen Namen ruͤhmen ewig⸗ 
lich. Wend ab von uns all Jam̃er und Noth / darzu wir uns verlaſſen. 
Erhoͤre uns O guͤtiger Vater aus Gnaden / umb deines eingebohrnen 
Sohnes JEſu Chriſti / unſeres HErrn und Heylandes wil⸗ 
len! Amen. Indeſſen Nahmen wir alſo behten: 
Vater Unſer x. 


